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Neue Kämpfe in Sberschlesien
Polnische Angriffe

Oppelu , 3. Auui .
W. T. B. meldet : Ruch de « bis heut « abe « d i « Oppeln s - r -

liegenden Meldungen ist an der ganzen von den Insurgenten b~-

setzten Linie eine lebhaste Wiederaufnahme der Kamps -

Handlungen sestzustellen . Im Krei » Oppeln mutzte T u r a w a

uon den deutschen Verteidigern geräumt « erden , die i Tote und
6 Verwundete zu beklagen hatten . Im Kreis Sroh - Strelitz wurde
S l a w a durch « inen polnischen Panzerzug vom Bahnhos Schiml -
schow aus und durch Artillerie der Aufständischen stark beschossen .
Besonders heftige Angriffe , die «benfall » durch polnische
Artillerie vorbereitet und unterstätzt wurden , richteten die Insur «
genten gegen die deutschen Verteidiger östlich des Anna - Berges .
Die heftigen Nachtangriff « der Aufrührer scheiterten völlig . Die

Borftötz « wurden heute morgen mit starken Kräften wiederholt .
Sie endeten gleichfalls mit einem Mitzerfolg der Znsurgenten . Leb -
haste Kampstätigkeit auch im Kreise Tofel . Bei Brzesnitz und
Kregorfowitz im Kreis « Natibor versuchten die Polen , über die
Oder vorzudringen . Sie wurden zuriiä geschlagen . Im Kreis Rosen -
berg wird von den polnischen Auftührern nach wie vor geplündert .
Ein wettere » Vorrücken der englqchen Truppen bei Etobendorf ist
immer noch nicht erfolgt .

Pletz von den Polen besetzt
■.. V,. v < Breslau . 3. Juni .

Das „ 8 Uhr - Abendblatt " meldet au » Oppeln : In der Nacht
vom 1. zum 2. Juni sind die Insurgenten in Pietz ein -
gerückt . Sie haben die dortige deutsche A p o in der Stärke
von etwa 80 Mann gefangengenommen und ver -
schleppt . Auch wurde eine Anzahl deutscher Bürger weg -
geführt . In einigen Fällen find hohe Lösegelder erprehtworden . In der Stadt liegt eine Eskadron franzosischer
Dragoner in der Stärke von etwa 45 Mann . Da bereits seit
einigen Tagen die Besetzung der Stadt durch Insurgenten zu be -
fürchten war , _ bemühte sich der italienische Kreiskontrolleur
Oberst Caricati . die Apo in Sicherheit zu bringen . Er be -kam aber in Eleiwitz , wohin er seinen Adjutanten schickte, keine

geeigneten Beförderungsmittel . Indes erklärte der französische

Beigeordnete des Kreiskontrolleurs diesem ausdrücklich , datz er

mit den französischen Truppen für die Sicherheit der Apo in Pietz

einstehe . Die französischen Truppen haben den

einrückenden Insurgenten keinen Widerstand

entgegengesetzt . Oberst Earicati hat am 2. Juni eine Auf -

forderung auf sofortige Räumung der Stadt und Rückgabe der

lricwalt an den Führer der Insurgenten gerichtet . Ueber den

Erfolg ist noch »ichis bekannt .

Die oberfchlesischen Streitkräfte
London , 3. Juni .

Im Unterhaus erklärte Harmsworth auf eine Anfrage

wegen der Zahl der polnischen Aufständischen in Oberschlesien

und der deutschen Streitkräfte und darüber , ob die Ankunft von

vier britischen Bataillonen genügen werde , um die Autorität der

Interalliierten Kommission wiederherzustellen , die Stärke der pol -

Nischen Insurgenten werde aus 60 —100 000 Mann geschätzt : die

deutschen Verteidigungstruppen unter General Höfer würden auf
Z0 000 Mann geschätzt . Man hoffe , datz die sechs britischen Ba -

taillone , die jetzt auf dem Wege nach Oberschlesien seien , die zur
Verfügung der Interalliierten Kommission stehenden Truppen in

die Lage versetzen würden , ihre Autorität wiederherzustellen .
Lloyd George teilte im Unterhause auf Befragen mit . datz er

noch nicht in der Lage sei , den Zeitpunkt für die Zusammen -

kunft des Obersten Rates , um über die Frage der Zu-
kunft Oberschlesiens zu beschlietzen , anzugeben .

Im diplomatischen Bericht de » „ Daily Telegraph " , der die Rede
des Reichskanzlers Wirth im vollen Wortlaut bringt , heißt es .
der neue britische Kommissar für Oberschlesien , Sir Harold
Stuart , sei am Mittwoch abend dorthin abgereist . Man erwarte ,

datz n « Sonnabend morgen in Oppeln eintreffen werde , wo er fo -

fort dem General Lc Rond sein Beglaubigungsschreiben über -

reichen werde .

„ Daily Telegraph " zufolge wird die Frage , ob die britische Re -

gierung weiterhin auf die sofortige Zusammenkunft des Obersten
Rates dringen , oder ob sie dem Vorschlage Briands , datz der

Oberste Rat erst nach dem 15. Juni zusammentreten soll , zustim -
men wird , in hohem Matze von dem Bericht Sir Harold
Stuarts abhängen .

Hochverratsverfahren gegen Nisien
Er ist aber „unschuldig "

Der Verband nationalgefinnter Soldaten und der Ratio -
nalverband deutscher Offiziere veranstalteten am Dienstagin der Singakademie eine sogenannte Skagerrak -
Feier . Dabei wurden wüste nationalistische Drohreden
gehalten . Am schlimmsten gebärdete sich der O b e r f e u e r -
werksmaatNissen , sener Mann , der sich u. a . rühmte ,im Sommer 1919 die französischen Fahnen aus dem Zeug -
hause geholt und Unter den Linden verbrannt zu haben .
ohne datz er bestraft worden sei . Wir haben über die Ver -
sammlung einen ausführlichen Bericht gebracht . Daraufhin
wurde , wie schon der Reichskanzler Wirth ankündigte .
gegen Nissen ein Verfahren wegen Hochverrats
und Aufforderung zum Mord eingeleitet . Herr Nisien ist
am Freitag früh verhaftet und auf dem Polizeipräsi -

dium unjerein Gewährsmann gegenübergestellt worden .
Herr Nisien stritt natürlich alles ab , ebenso stellte sich eine
Anzahl seiner Gesinnungsfreunde zur Verfügung und be¬
hauptete , Herr Nisien habe eine ganz . . friedliche ' Rede ge -. lallen . Unser Gewährsmann betonte demgegenüber mitaller Entschiedenheit , datz sein Bericht der Wahrheit ent -
spricht , und er verwies dabei auf seine stenographi -
schen Aufzeichnungen . Trotzdem ist Herr Nisienwieder aus der Haft entlassen worden , das Verfahren
gegen ihn soll indessen durch das Außerordentliche Gerichtfortgesetzt werden .

Wir befürchten , datz dieses Verfahren ausgehen wird wiedas Hornberger Schietzen . Jedoch möchten wir betonen .
dag die Ausführungen des Herrn Nisien durchaus nichts
Auhergewöhnliches darstellen Zn dieser Tonart wurde bis -
der . nieder Versammlung , die vom Nationalverband deut -
scher Offiziere oder vom Verband national gesinnter Sol -
baten einberufen war . gesprochen Die reaktionäre Ten -
denz dieser berüchtigten Organisationen ist so hinreichend

bekannt , datz ihre Staatsgefährlichkeit sich ohne weiteres
ergibt . Znteresiant ist aber , datz Herr Nissen uns eine „ Be -
richtigung " zugehen lietz , aber erst dann , als ihm
die Ankündigung eines Strafverfahrens
bekannt geworden war s ' " ) Unser Bericht ist am
Mittwoch abend erschienen . Die "Berichtigung des Herrn
Nisien hingegen ist erst am Freitag vormittag zwischen 9
und 10 Uhr auf der Post aufgegeben worden . Das gibt
Anlatz zum Nachdenken . Im übrigen betonen wir noch ein -
mal . datz wir unsere Behauptungen , der Berichtigung des
Herrn Nisien zum Trotz , vollinhaltlich ausrecht -
erhalten . Dem Polizeipräsidium und auch der Staats -
anwaltschast möchten wir aber empfehlen , in dem Hause
Kl eist strafe 92 , swo die beiden geaannten Verbände

ihren Sitz haben , eine Haussuchung abhalten zu lasien . Zu -
verlässige Beamte könnten dort in den Bureauräumen

Material beschlagnahmen , welches für eine An -

klage auf Hochverrat so wertvolle Unterlagen liefern würde ,

datz die Staatsanwaltschaft zur Erzielung eines Urteils

unseres Berichts gar nicht mehr bedürfte . Das heißt : wenn

das Material nicht vorher beiseite geschafft
worden i st !

- ♦

Die SPD . für Begnadigung
Die rechtssozialistische Fraktion des Reichstags hat den fol -

genden Antrag eingebracht :
Der Reichstag wolle beschlietzen : den Herrn Reichskanzler

zu ersuchen , die Urteile der Sondergerichte unter dem Gesichtspunkt

möglicher Begnadigung nachprüfen zu lassen und dem Reichspräfi -
denken klotze Mitläufer der Aufruhrbewegung in weitem

Umfange zur Begnadigung zu empfehlen .

Dieser Antrag kann eine allgemeine Amnestie , wie sie die

Unabhängige Fraktion fordert , nicht ersetzen . Er ist schon
deshalb ganz unzulänglich , weil es in das Belieben des

Reichskanzlers gestellt wird , sich die Leute auszusuchen , die

die Nachprüfung der Urteile vornehmen sollen . Zu deren

Objektivität kann man aber nur geringes Vertrauen hakdn !

Betriebsratswahlen im Leunawerk
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Halle , 3. Juni .
Die Betriebsratswahlen für das Leunawerk , die dieser Tage

stattgefunden haben , stellen einen vollen Erfolg für die Unab -

hängigen Sozialisten dar . wie wir ihn sor dem Putsch uns nicht

hätten träumen lassen . In ihrem Erötzenwahn halten die Kom -

munisten vor dem Putsch die Parole ausgegeben , datz nur ihre

Leute auf die Listen kommen . Infolge des im - Leunawerke

herrschenden Terrors wurde unsererseits von einer Listenauf -

stellung abgesehen . Jetzt nach dem Putsch hat man in Erkenntnis

dessen , was not tut , sich weniger von der Qualität des Partei -

buches , als der des Gehirnes leiten lassen , und die Wahl hat er -

geben , datz die übergroße Mehrheit der Betriebsmitglieder sich

aus Anhängern der U. S . P . zusammensetzt . Die Arbeiterschaft

des Leunawelkes ( 22 000 Arbeiter ) steht , asio wieder auf dem

gleichen Standpunkt wie vor der Spaltung der Partei , nur datz

die kommunistische Putschtaktik aus dem früher so einflußreichen

Betriebsrat inzwischen ein « gehaltlos « Atrappe gemacht hat . —

Bei den Wahlen zum Angestelltenrat wurden von den

Angestellten 2 Listen eingereicht . Die Liste der Afa erhielt 1253 .

die Liste der Deutschnationalen 370 Stimmen . Also auch hier ein

voller Erfolg der sreien Gewerkschaften .

Ein „kritischer " Tag
Die deutsche Republik ist noch ohne jede feste Tradition

eines parlamentarischen Regierungssystems . Dazu kommt die

Zersplitterung in acht Parteien , von denen die Mehrzahl nie

recht weiß , was sie eigentlich wollen und nur in der Heiden -

angst leben , datz das , was sie tun , ihnen bei den Wahlen

schaden und der Konkurrenzpartei nützen könnte . Die poli -

tischen Aufgaben , die zu lösen find , sind in der äußeren wie

der inneren Politik autzerordentlich schwierig , und da sie ohne

neue Belastung nicht durchzuführen find , nichts weniger als

populär .
Als ob es an diesen Schwierigkeiten nicht genug wäre ,

haben die Parlamentarier sich noch künstlich neue dazu ge -

schaffen . In jedem Lande mit parlamentarischem Regie -

rungssystem bleibt eine Regierung solange im Amte , bis sie

durch eine Majorität gestürzt wird . Hierzulande hat

man aber neuerdings die Erfindung einer „tragfähigen
Mehrheit " gemacht . Danach mutz jede Regierung nicht nur

einer Mehrheit von vornherein gewiß sein , diese Mehrheit

mutz noch soundsoviel Stimmen über die Majorität besitzen .

Wieviel , haben diese politischen Mathematiker allerdings noch

nicht festgesetzt , aber wenn französische oder belgische Ministe -

. rien sich
" ' " ' ' " w

Stimmen

offenbar
mehrere Dutzend verfügt .

Run steckt hinter diesem ganzen Unsinn freilich etwas an -

deres . Den bürgerlichen Parteien ist jedes Zusammengehen
mit einer Arbeiterpartei , und wäre sie selbst so genügsam und

konzessionsbereit wie die Rechtssozialisten , höchst zuwider ,

und sie möchten deshalb den bürgerlichen Einfluß in der Re -

aierung möglichst stärken und die Rechtssozialisten nur als

indfang gegen links politisch ausbeuten . Daher das Ee -

rei nach Verbreiterung der Koalition , nach der tragfähigen

ehrheit . ,

Dabei sind die Dinge im Reichstag in einer Beziehung

klar . In der Außenpolitik besteht eine Mehrheit nur für

eine Politik der ehrlichen und konsequenten Durchführung

des Ultimatums . Diese Politik kann nicht betrieben werden ,

wenn die Gegner der Annahme des Ultimatums , die bis -

herigen Saboteure jeder ehrlichen auswärtigen Politik , die

Regierung bilden . Alles Geschrei nach der tragfähigen

Mehrheit , die durch den Hinzutritt der Deutschen Volks -

Partei geschaffen werden soll , kann die Tatsache nicht ver -

dunkeln , daß der Eintritt dieser Partei in die Regierung

sofort die eben begonnene Außenpolitik wieder in Frage

stellen und dadurch Deutschland in neue Gefahren stürzen

würde .
' H * 4

Die Führer der Demokratischen Partei bleiben aber ver -

nagelt . Eines kapitalistischen Sinnes mit der Deutschen

Volkspartei , lasien sie nicht davon ab , um ihre Gunst zu

werben . Und so hielt gestern Herr Petersen , der Vor -

sitzende der Demokratischen Reichstagsfraktion , eine Rede .

die , wenn man sie ernst nehmen wollte , wozu natürlich die

Berliner Sensationspresie gerne bereit war , eine politische

Krise unvermeidlich erscheinen ließ . Herr Petersen stand

also auf . reckte sich zum Diktator und verkündete : Die Rechts -

sozialisten haben sofort ihre Zustimmung zum Eintritt der

Deutschen Volkspartei in die Koalition zu geben . Die Deut -

sche Polkspartei mutz die Regierung unterstützen . Die Un -

abhängige Sozialdemokratie aber darf die Regierung nicht

unterstützen , denn das widerspricht den Gefühlen eines

honetten Demokraten . Wenn die Parteien diesen Geboten

nicht sofort gehorchen , dann freue die Demokraten wieder

einmal oie ganze Geschichte nicht und fie würden — man :

denke — aus der Regierung austreten .

Nach dieser Leistung sahen sich die Parlamentarier an :

Der Ochse im Porzellanladen . Die Berliner Abendpresie

schrieb über Regierungskrise und Reichstagsauflösung . Zum

Glück ergriff der Kommunist Hölle in wieder einmal das

Wort , die Parteien kopnten den Saal vorlasien und Frak -

tionssitzungen abhalten . Die Krise , die Herr Petersen mit

dem Versuch , sich geistig selbständig zu machen , angerichtet

hatte , wai auf dem Wege zur Lösung . Denn die Demo -

kraten� bestürzt über die Ungeschicklichkeit ihres Führers ,
werden natürlich den Rückzug antreten .

Die Episode hat wieder einmal sehr deutlich die politische

Unmöglichkeit dieser Demokratischen Partei erwiesen . Sie

sind nichts anderes als die ehemaligen Nationalliberalen ,

und als solche fühlen sie sich zu dem anderen Teil der

Nationalliberalen , der sich jetzt Deutsche Volkspartei nennt ,

unwiderstehlich hingezogen . Sie betreiben eine Politik poli -

tischer Falschmünzerei , indem sie unter demokratischer Maske

die Geschäfte der Deutschen Volkspartei fördern . Noch un -

schlüssiger als die ehemalige Fraktion Drebscheibe schwanken

sie zwischen Regierungssehnsucht und Angst vor Ver -

antwortung haltlos hin und her . Sie sind schlechthin reak -

tionär , und eine Koalitionspolitik mit ihnen ist von vorn -

herein zuni Scheitern verurteilt .
Die Episode zeigt aber auch die Schwäche der Regierung

Wirth . Die Deutschnationalen haben einen Mitztrauens -

antraq gestellt . Die Partei der Nationalisten . Militaristen

und Steuerscheuen verabscheut eine Regierung , die die Un »

Möglichkeit dieser Politik einsehen mutz . Auch die Deutsch «

Vallspartei will ebenso wie die Deutschnationalen eine reak »

tionäre bürgerliche Regierung . Vor einer energischetz



Linkspolittt schreckt aber die Regierung der Mitte zurück . So
bleibt die Situation kritisch , wenn auch das Ministerium vor
der Abstimmung keine Befürchtungen hegen must . Denn für
deutschnationale , reaktionäre Ministerstürzerei ist eine Ma -
lorität nicht zu haben .

Aus dem Reichstag wird uns über den Verlauf der Sitmng
noch geschrieben :

Die gestrige Reichstagssitzung lieh den Willen der bürgerlichen
Parteien , die an der Koalition beteiligt sind , nach der Ausnutzung
der Machtstellung , die ihnen die Verbindung mit einem Teil der
Arbeiterklasse verschafft , deutlich erkennen . Zu Beginn der Sitzung
ergriff der jetzige Reichßjustizminister Schiffer zu einer Er -
klärung das Wort . Wie bei ihm nicht anders zu erwarten war ,
sprach er sich gegen die sofortige Aufhebung der Eondergerichte , die
zum Teil aufgehoben seien , und gegen den Erlaß einer allgemeinen
Amnestie aus . Wenn er sich dabei darauf berief , daß eine Amnestie
„ das Vertrauen in eine sichere und gleichmäßige Anwendung des
Rechts gefährde " , so ist das nicht » anderes als eine innerlich un -
wahre Redensart . Die Mißachtung des Rechts , wenn sie den be -
sitzenden Klassen angenehm ist — sieh « Amnestie bei Kapitalflucht
und Steuerhinterziehung — , ist von denselben Leuten stets ge -
fordert und beschlossen worden .

Wie gering der Unterschied zwischen diesem aus der alten natio -
nalliberalcn Partei hervorgegangenen „ Demokraten " und den
Deutschen Volksparteilcrn ist , zeigt die Zustimmung , die seine Hol ,
tung durch den Führer der Deutschen Volkspartei , S t r e s « »
mann , fand . Dieser benutzte sofort die Gelegenheit , um einen
von den Rechtssozialisten « ingebrachten Antrag auf Begnadigung
der Mitläufer bei dem Akörzputsch so auszulegen , daß wahrschein -
lich selbst bei Annahme dieses Antrages ein irgendwie nennens -
werter Erfolg recht fraglich wird . Nach einer warmen Verteidi -
gung der Orgesch und ihres Führers E s ch e r i ch und einigen nicht
gerade aufregenden politischen Betrachtungen rückte Etresemann
dann mit schwerem Geschütz gegen den Wiederaufbauminister
Rathenau vor . Hatte er zuvor die Erklärung der Regierung .
daß die Industrie die Ausfuhrabgabe nicht ersetzen wolle , scharf
zurückgewiesen als eine diese Kreise unerträglich belastende Steuer ,
so liehen seine weiteren Ausführungen keinen Zweifel daran , daß
die Deutsche Volkspartel den Absichten der Regierung über die

Aufbringung der Lasten mit schärfster Ablehung gegenüber steht .
Besonders mißfallen hat ihm der Ausspruch Rathenaus , daß die

Erfüllung der Forderungen der Entente möglich ist , wenn Deutsch -
land will . „ Ein sehr gefährliches Wort " sei damit ausgesprochen
worden , so meinte er , und sprach damit wohl die Meinung der ge -
samten Deutschen Volkspartei aus , die ihre Stellung zu der gegen -
wältigen Regierung nur unter dem Gesichtspunkt betrachtet , wie

sie sich am besten den drohenden Lasten entziehen kann .
Eine recht unglücklich « Figur spielt « der Demokrat Petersen .

Seine Rede sollte die Brücke zur Deutschen Volkspartet schlagen
und sie veranlassen , einem Vertrauensvotum für die Regierung zu -
zustimmen . Es ist sehr zweifelhaft , ob ihm dies gelungen ist . denn
feine Rede fand dort eine sehr kühle Aufnahme und begegnet « sehr
lebhaftem Widerspruch , als er sich dem undankbaren Nachweis
unterziehen wollte , daß die Deutsche Volkspartei ja gar nicht daran
denke , für die Wiederherstellung der Monarchie «inzutreten . Auch
den Rechtssozialisten , denen er wegen der Rede von Wels politische
Agitation vorwarf , drohte er durch Lösung der Koalition , wenn
sie den Eintritt de , Deutschen Voltapartei in die Regierung ab -
lehnen würden .

Aber ein anderer Teil seiner Red « war für uns viel bedeutungs -
voller . Petersen bestätigt «, was wir stets gesagt haben , daß die

bürgerlichen Parteien gar nicht daran denken , mit einer Partei

zusammenzugehen , die auf dem Boden des Klassenkampfes steht
und gewillt ist , die Interessen der Arbeiterklasse konsequent zu ver -
treten . Ausdrücklich erklärte er , daß nach allem , was die ll n a b -

hängige Sozialdemokratie in und nach der Revolution

geleistet habe , sie für eine vernünftig « demokratische Regierung
nicht in Frage käme . Ganz unser « Meinung ! Zusammen -
gehen mit der Demokratischen Partei , die genau wie die Deutsche
Volkspartei die Koalition benutzen will , um den besitzenden
Klassen die Lasten zu entziehen über die Stellungnahm « der
Demokraten zu den Besitzsteuern meint « er . st « seien nicht irgend -
wi « prinzipiell s ! ) gegen Besitzsteu «rn — , wäre «ine Preisgab « d« r
Interessen der Arbeiterklasse , die gleichbedeutend wäre mit dem
Verzicht auf die Durchsetzung der Forderungen der Arbeiterklasse
durch die Macht , die in der Zahl und in der wirtschaftlichen Stel «
lung der Arbeiter begründet ist . »

Gin Musterlager
„ Die Juden sollen ruhig verbrennen "

In Etargard in Pommern befindet sich ein Inter -
nierungslager , in dem eine große Anzahl Ostjuden un -
tergebracht sind . Diese sollten ursprünglich al » „ lästige Au » -
länder " über die Grenze geschoben werden , da , war aber in -
folge der Grenzsperre nicht möglich , und so schickte st « di « preußi -
sch« Regierung nach Stargard in das Internierungslager . Di «
Behandlung , die den Znternierten dort juUil wird , ist dazu an -
getan , der Welt wieder einmal zu zeigen , wie tief gewisse Kreif «
d « » deutschen Volkes in ihrer Gesinnung und Anschauung noch in
der Barbar « ! stecken . Uns sind wiederholt Beschwerden au »
den Kreisen der Internierten zugegangen , dl « von geradezu haar -
sträubenden Dingen berichten . Die Internierten werden von den

Bewachungsmannschaften in flegelhafter Weife be -

schimpft : „ Schieber " , „Verbrecher " , „ jüdischer Schweinehund "
sind ungefähr noch die mildesten Ausdrücke , dl « dort üblich sind .
Daneben hagelt «« noch Prügel , und das Essen i st
schlecht . Kurz , es werden jene Gepflogenheiten fortgesetzt , di «

während de « Krieges in manchem deutschen Gefangenenlager
üblich waren und die jetzt z « den Kriegsverbrecher ,
Prozessen in Leipzig geführt Häven . Die „Jüdisch « Arbeiter '

stimme " , das Organ der jüdischen sozialistischen Arbeiter , ver «

öffentlicht über die Vorgänge in diesem Must «rlager folg «nden
charalteristtschen Bericht :

Vor einigen Tagen brach im Lager Stargard in einer Baracke
ein B r a nd au » . Da die Barackentllren verschlossen waren ,
wollten die Internierten zum Fenster htnausspringen . Di «
Wachtposten bedrohten st « daraufhin mit Erschieß «». Da in -
zwischen der Brand einen außerordentlichen Umfang annahm ,
keinerlei Lölchgerät « vorhanden waren , bereit » meh -
rerc Personen schwere Brandwunden erlitten hatten ,
wagten die Unglücklichen doch den Sprung aus dem Fenster .
Der sollte ihnen schlecht bekommen . Die ersten , die heraus »

8»rangen , - - wurden jämmerlich mißhandelt . An »
att das Feuer zu lösch «« und den L« « t » u zu h«lf «n, schlugen

die Wachtposten mit Kolb « n auf di « Int « rniert « n «in . Das

wenige Hab und Gut der Leute , ihre Kleider , Geld , ihre
Papiere sind verbrannt . Mehrer « Internierte liegen mit

schweren Brandwunden im Lazarett . Ein Feldwebel
mlärte am folgenden Tage beim Appell , daß bei einem noch -
maligen Brande niemand herausspringen würde .
„ Di « Juden sollen ruhig oirhrennen . "
Und wer sind nun die Internierten , dl « in Stargard unter -

gebracht sind und die «ine derartige barbarisch « BeHandlungsweise
über sich ergehen lassen müssen ? Es handelt (ich In der Haupt jache

umiüdischeArbeiter . dle während des Krieges aus den öst -
lichen besetzten Gebieten zwangsweise nach Deutsch -
land verschleppt wurden und hier zwangsweise im Inter -
esse der deutschen Kriegsführung und im Interesse des Kriegs -

kapitals für billiges Geld fronden mußten . Nachdem man die
Leute heimatlos gemacht hat , sperrt man sie zum Dank ein ,

mißhandelt und beschimpft sie . behandelt sie schlimmer wie das

Vieh . Ist das deutsche Kultur ? Wir » erlangen von der Regie «

rung , daß st « die skandalösen Zustände im Internierungslager
Stargard eingehend untersucht und die Schuldigen zur Berant -

wortung zieht .

Wie die P . P . N. mitteilen , soll der preußische Minister des
Innern D o m i n i c u s schon am 31. Mai eine Untersuchung über
die Zustände iin Internierungslager Stargard angeordnet ha� -
Hoffentlich trifft diese Nachricht zu und hoffentlich bringt sie ei
positiven Ersolg .

ben .
einen

Kommunistische Praxis
Die „ Rote Fahne " bespricht in der gestrigen Abendausgahe

einen Artikel der „ Post " , der sich mit dem kommunistischen Radau

in den Parlamenten beschäftigt . Die „ Post " spricht darin ihre
Genugtuung darüber au » , daß die Unabhängigen ein Zusammen -
gehen mit den R a d a u e l e m c n t e n ablehnen . Jeder Arbei -
ter wird wissen , daß wir des Lobes der „ Post " nicht bedürfen und

daß wir unsere Stellungnahme zu den Kommunisten nicht davcn

abhängig machen , ob wir von einem reaktionären Organ gelobt
oder getadelt werden . Die „ Post " behauptet nun aber , daß wir

durch das Abrücken von den kommunistischen Radauelcmenten

uns auch die „leichtfertige Verdächtigung der Rechtsprechung der

Sondergericht «" nicht zu eigen machten . Die « Rote Fahne " hat

nichts eiligere , zu tun , als diesen Gedankengang aufzu »
greifen und zu behaupten , wir seien mit der Tätigkeit der San -

dergerichte zufrieden .
Es lohnt sich eigentlich nicht , dies « nichtswürdige Ver -

d ä ch t i g u n g zurückzuweisen , da wir sowohl in den Parlamen -
ten als auch an dieser Stelle die Tätigkeit der Ausnahmegerichte
immer von neuem wieder scharf kritisiert haben und beinahe tag -
lich ihre Beseitigung fordern . Aber die Haltung der Kom -

munisten zwingt uns doch zu der Feststellung , daß gerade di «

Kommunisten , die nicht mit sachlichen Argumenten zu operieren
verstehen , sondern durch einen Aufwand an Lungen -
kraft den Ausnahmegerichten beiznkominen versuchen , der

Sache der in den Gefängnissen und Zuchthäusern

schmachtenden Arbeiter mehr schaden als nützen .
Wir erinnern nur an die Vorgänge während der Donnerstag -

sitzung im Preußischen Landtage . Selbst die Kommu -

nisten , die als Zuschauer den Verhandlungen beiwohnten , konnten

sich des Eindrucks der sachlichen Rede des Genossen Cohn
nicht entziehen . Die maßlosen Reden der Kommunisten Eher -

lein und Kilian hingegen stießen ab , wie ste jeden Menschen
von Geschmack und Anstand abstoßen mußten . Wir wissen aber

auch , daß selbst ein Teil der kommunistischen Landtagsabgeord -
neten nur mit Kopffchlltteln und innerem Unbehagen den Reden

ihrer Fraktionskollegen zugehört haben .

Allerdings , die Kommunisten , die durch Radaumachen glauben ,
eine Wirkung erzielen zu können , haben « inen Entschuldigungs ,

grund für sich. Wie aus der Broschüre Paul Levis hervor¬
geht , m u ß der Radau auf Befehl fremder Männer aus dem

Osten inszeniert werden . Die unabhängigen Abgeordneten unter -

stehen derartigen Geboten nicht . An » ihrem sozialistischen
Pflichtgefühl heraus kämpfen sie mit sachlichen Argumenten gegen
die I u st i z s ch m a ch an und erreichen damit mehr für die In -

haftierten Arbeiter als di « ganze kommunistische Partei zu -

sammen durch ihr widerwärtiges Gefiahren . Wenn

die Ausnahmegerichte fallen , wenn die Amnestie für die Unglück -
lichen Opfer der Märzunruhen kommt — und sie wird nnh muß

kommen — , wenn di « Arbeiter , die heute hinter Zuchthaus - und

Eefängnismauern schmachten , wieder in Freiheit sind , dann

werden sie ihre Befreiung nicht den Kommunisten , sondern den -

senigen zu danken haben , die nicht mit Schimpfereien , sondern

mit positiven Gedanken , mit überzeugenden Beweisgründen die

Amnestie fordern und schließlich auch durchdrücken werden .

Parlamentarische Hanswurstiade
Die kommunistischen Führer haben sich in di « Parlamente

wählen lassen , wi « sie behaupten , nicht um in der bisher üblichen

Weis « dort tätig zu sein und dafür die ebenso üblichen Diäten zu

beztehen . sondern um endlich „ revolutionäre Arbeit " auch in

diesen verrotteten und verfaulten Körperschaften zu leisten . Wir

haben wiederholt gezeigt , wa , die Herrschaften darunter »erstehen .
Ei « halten entweder Reden von vieler Stunden Läng « , denen kein

Mensch zuhört und die nicht einmal ihre eigene Presse abdruckt .

Oder sie schimpfen wie die Bosessenen , werden von keinem Menschen

mehr ernst genommen und freuen sich darüber , wenn es ihnen ge -

lingt . durch pöbelhaften Radau ein « Sitzung zu sprengen . Am

Wesen des bürgerlichen Parlamentarismus wird zwar durch diese

„ revolutionäre Arbeit " nichts geändert , aber di « Hauptsache bleibt

doch , daß man den nicht sehr verwöhnten Parteianhängern er -

zählen kann , wie man deren Interessen im Parlament wahr -
nimmt .

In der gestrigen Sitzung de » Reichstag « hat stch das Folgend «

begeben : Der Kommunist Hölle in sprach , und da man von

leinen Parteifreunden gehört hatte , daß er « » nicht unter drei

Stunden tun würde , so verließ alle » den Saal . Vpn den kom -

munistischen Abgeordneten waren zu Beginn der Red « schänden -
halber noch etwa 20 da . noch und nach verkrümelten auch ste stch
und schließlich blieb kaum ein halbe » Dutzend im ganzen Saale

zurück . Die anderen Fraktionen hatten di « willkommen « Gelegen -
h«i »ä benützt , um in anderen Sälen Sitzungen abzuhalten . Zwei
Stunden etwa waren vorüber , da wurde Herrn Höllein von einem

Parteifreunde ein Zettel folgenden Inhaltes hinaufgereicht :
Du mußt mal sagen
ich komm « zum Schlußk
damit der klingelt .
Und dann weiter reden !
Wenn sie all « hereinkommen .

Zur Erklärung dieser Hieroglyphe sei bemerkt , daß „der " , nämlich
der Prästdent , di « Klingelzeichen des ganzen Hause » in Bewegung
setzt, wenn der Redner zu »erstehen gibt , daß er am Schlüsse an -
gelangt sei . In diesem Fall « hat sich der Prästdent aber in seinem
Halbschlummer nicht stören lassen , denn Herr Höllein mußte seine
drei Stunden zu End « sprechen , ohne daß die anderen Abgeord -
neten auf den Spatz hineingefallen wären .

Schutz vor der Schupo !
Die kommunistisch « Fraktion hat im Reichstag ein « Anfrage «in -

gebracht über die vielfachen Ausschreitungen der Schupo wahrend
de » mitteldeutschen Aufstandes . In der Anfrage wird behauptet ,
dah von den Mannschaften de , Schupo der 1. und 2. Hundertschaft
Merseburg unter Führung von Hauptmann Boyssen und Frei .
Herrn von der Tonn unerhörte Grausamkeiten an « ehrlosen

efangenen Arbeitern begangen worden seien . Dem Schupomann
t e b e r t , der Gesangen « einbrachte , soll Freiherr von der Tann

gesagt haben : „ Wie . Sie mache « Gesänge « « ? Warum schmeiße «
Sie keine Handgranate rein ? " Wetter wird behauptet , daß der

gleiche Herr einen Schupomann , der sich lobend üher die Be -

Handlung bei der Arbeiterschaft während seiner Eefangensetzung

aussprach , mit Erschießen bedroht habe . Der Amtsvor -

steher aus Trebitz soll stark mißhandelt und später auf in -

direkten Befehl des Frsiherrn von der Tann erschossen worden

sein . Zwischen Trebitz und JRothenburg , so wird weiter behauptet ,

sei ein junger Mann erschossen und in die Saale geworfen
worden . Die Regierung wird schließlich befragt , was sie gegen die

beschuldigten Personen zu unternehmen gedenkt , und ob sie bereit

ist , eine eingehende Untersuchung und Strafverfolgung zu ver -

anlassen . n. „
Wir wissen aus eigener Erfahrung , daß ein großer Teil der

Schupomannschaften sich von jeder Ausschreitung ferngehalten hat
und die Ausschreitungen im Interesse des Ansehens der Schupo

verurteilt . Auf der anderen Seite gibt es aber unter der Schupo

auch viele verroht « Element « . Gegen sie einzuschreiten ,

sie aus der Schupo zu entfernen , ist Ehrenpflicht einer Regierung ,
die Wert auf Ansehen legt .

Beitritt der russischen Sozialrevolutionären
Partei zur Wiener Internationale

O. E. Reval , 3. Juni .

Das Zentralkomitee der russischen Sozialrevolutionären Partei
veröffentlicht ein Schreiben an das Bureau der „ Internationalen J

Arbeitsgemeinschaft der sozialistischen Parteien " ( Wiener Inter - ■»

nationale ) . Das Schreiben wendet sich sowohl gegen die 2. wie |
gegen die 8. Internationale und teilt mit , daß das Zentralkomitee 1

der Partei den Beschluß gefaßt habe , der Arbeitsgemeinschaft bei - ss

zutreten , obwohl da ? Agrarprogramm der russischen t

Sozialrevolutionäre sich von dem der anderen in der Arbeits - x

gemeinschaft oereinigten Parteien unterscheidet . Das Schreiben «

teilt mit . daß die Partei die Wiener Konferenz nicht rechtzeitig 1

habe beschicken können . Das illegale Dasein , das die Par - I

tei infolge der Verfolgungen von feiten der Sowjetregierung füh « H
ren müsse , verhindere zwar die klare Scheidung der Geister inner - j
halb der Partei , aher das Zentralkomitee vertrete k

im wesentlichen dieselbe Politik wie die Par - t

teien de , sozialistischen Zentrums im Westen

Aus Sowjetrutzland
Die Förderung der Privatindustrie

OE . Riga . 3. Juni .

Die Sowjetregierung hat bereit » begonnen , die neuerding »

wiederholt gemeldeten Pläne übe « di « Freigabe der kleinen und ,
mittleren Privatindustrte zu verwirklichen . Ew Dekret des *

Rates der Volkskommissare ordnet an . sämtliche Maßnahmen zu

Förderung der Heim - und Kleinindustrie sowohl in der ge

nossenschaftkichen wie auch in der Privatwirtschaft
lichen Form zu treffen . Alle überflüssigen Reglementationen .

welche die private Initiative hemmen könnten , müssen

aufhören . Die Produzenten sind an der freien Verfügung
über ihre Erzeugnisse nicht zu hindern . Vertragsoruch der Er¬

zeuger dem Staate gegenüber und Mißbrauch der evtl . von den

Staatsorganen leihweise zur Verfügung gestellten Bücher dunen
nur auf gerichtlichem Wege versotgt werden . Die Verwaltunas -
bchörden haben sich lediglich auf ote ll e b e r w a ch u n g zu be¬

schränken und vor allem dafür zu sorgen , daß die Arbeiter in den

Privatbetrieben gesetzmäßig geschützt und den staatlichen Betrieben ;
Material und Arbeitsträsl « nicht entzogen werden . Dia Produk -
tionsgenossenschaften sind besonder » zu vegllnsligen . Das Dekret
hebt «in « Reihe von früheren Dekreten auf . dt » die Heimindustrie
und das Genossenschaftswesen bisher reg - lten und beseitigt ■trnjs
Berbot , an Privatpersonen und Privatbetriebe Warentrans -
aktionen von staatswegen kommissionsweise zu übertragen . Buch
das Dekret vom November ISLV über die endgültig « Durchführung
der Nationalisierung wird ausgehoben , jedoch werden die bis zum
17. Mai d. I versügten Rationalisierungen dadurch nicht ohne
weitere » rückgängig gemacht . _ .

Ende Mai wurden in Petersburg bezahlt für das Pfund

« 00 Gramm ) Butter 20 - bis 25 000 , Brot 2500 , Fleilch 0000 Rubel .
für «in Ei IGOO, 1 Pfund Fisch 7000 , die Flasche Milch 3000 . für
das Pfund Kartoffel IbOO . rür eine Gurke 2500 Rubel . ( 1 Reichs¬

mark entspricht gegenwärtig 450 Sowjetrubel . Im Frieden war

1 Reichsmark gleich 0,47 Rubel . Da » Geholt eines mittleren An -

gestellten der Sowjetregierung beträgt S» hi « 10 000 Rubel
monatlich . )

Das neue Präsidium des Obersten Volkswirtschaftsrates
Der Moskauer Kongreß der volkswirtschaftsräte hat zum Vor «

sitzenden des Obersten Volkswirtschaftsrates an Stelle Rykows den

kommunistischen Wirtschastler B o g d a n o w , ein früheres Vor - �
standsmitglied des Rates , und zu seinem Stellvertreter an Stell «
Miljutine den Kommunisten S a p r o n o w . den Führer der

Opposttionegruppe de » „demokratischen Zentralismu » , gewählt .
Rykow , Miliutin , Lomaw und Rvain , die auf dem Kongreß mit

programmatischen Erklärungen aufgetreten waren , sind nicht

wiedergewählt worden . Die Rtchtwiederwahl der frühere »
Leiter des Obersten Voltswirtschaftsrate » ist offenbar als Miß -

billtgung der in der großen Rede Rykow » befürworteten Freigabe
der kleinen und mittleren Privattndustrie zu betrachten . Bon de »

acht neuen Vorstandsmitgliedern sind vier gleichzeitig vom Ge- i

werkschaftskongreß zu Vorstandsmitgliedern de » Allrussischen Ge-

«erkschafwrate » erwählt worden .
- u — .

. Der Streik in Norwegen
Ehristianta , S. Juni .

Dl « Streikleitung hat der Regierung ein Schreiben übersandt ,
In dem die Einführung einer Betriebakontroll « verlangt wird ,
die durch den Industrierat , bestehend au » Vertretern der be -

treffenden Arbeiter , ausgeübt werden soll . Dem Industrierot
soll das Recht zustehen , den Betrieb « nd die Abrechnungen Z»
kvirtrollieren . Ohne Zustimmung des IndustrUrates soll kein
Betrieb eingestellt werden dürfen . Weiter wird die Bewilligung
von 50 Millionen Kronen zur Unterstützung Arbeitsloser ver -

langt . In dem Schreiben - wird die Regierung zum sofortige »
Handeln aufgefordert , da «in Ausschub verhängnisvoll werde »
könnt «.

Aus mehreren Orten werden belanglos « Unruhen gemeldet-
In Ehristianta ist alle , ruhig . Die Verhandlungen betrefseich
den Seeleutetonslitt werden fortgesetzt .

lleberfall auf den Herzog Rlbrecht von Württemberg . Nach
Pressemeldungen wurde auf den Herzog Alb recht �

Württemberg und den Fürsten Erich v. Zeil oi »

Schlüsse einer Jagd von einem unbekannten Täter « in Sch�" '
schuß abgegeben , der beide unerheblich verletzte .

Beraubung einer Bank . In Den ben bei Dresden dränge «
in die Filiale der Deutschen Bank acht maskierte und bewaffnete
Räuber ein . dt « in einem Kraftwagen gekommen waren , hielt «»
das au » etwa zwölf Personen hcstehend « Bankpersonal durÄ
gehaltene Pistolen in Schach und legten es in Fesseln . Darad
raubten sie dse Kassenschränl « au » und ergriffen unter Mit »ah«?,
«ine » Viertel - Millton Mark in Kassenscheinen im Kraftwagen d' »
Flucht . Dt « sofort benachrichtigt « Kriminalpolizei hat di «
solgung der Verbrech » aufgenommen . „

Di » Todesopfer der Nassenkämpf ». Wie „ Exchange Telegrapd
i » Rewyork meld « , betrögt die Anzahl der Opfer inau » ucima » ÜI « « nflum vrr VPI « IN �

Kämpfen zwischen Weißen und Negern In T u l l » ( OUcchama ) 1*



USPD .
und Regierungsprogramm .

Die USPD . nahm gestern abend in 28 öffentlichen Ver .

sammlungen Stellung zum Regierungsprogramm . Die ser .
fammlungen waren durchweg gut besucht , zum Teil uver -

füllt . Zn Reukölln sprach Genosse O t t o M e i e r vor emer

' lark besuchten Versammlung und fand den lebhaften Bei .

fall der Zuhörer . Cs wurde der Antrag gestellt , in Anbe -

iracht der groften Hitze den Diskussionsrednern nur zehn
Minuten Redezeit zu gewähren . Als der Antrag gegen

wenig « Stimmen angenommen wurde , versuchten vre

Kommunisten , die Berfammlung durch
Lärm zu sprengen . Der Vorsitzende vertagte darauf
die Versammlung auf S Minuten . Während dleser Zeit
wurden dank der vorzüglichen Haltung unserer Genossen die
Störenfriede veranlatzt , teils freiwillig , teils unfreiwillig
den Saal zu verlassen . Genosse Meier konnte nunmehr
untet gespannter Aufmerksamkeit sein Schlußwort halten .
Mit einem stürmischen Hoch auf die USP . wurde die Ver ,
sammlung geschlosien .

In der Schulaula Eleimftrahe sprach vor etwa 1000 Perso -
nen Eenosie Leid . Er behandelte vor allem die Klasicn -
justiz und forderte die Arbeiterschaft auf , sich nicht in Bru -
derkämpfen zu zerfleischen , sondern eine gemeinsame Front
zu bilden gegen Kapitalismus und Nationalismus . Seine
Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall der Versamm -
lung , eine Diskussion fand nicht statt .

In der Aula Ereifswalder Straße sprach Genosse
P e s s j e r und fand reichen Beifall . Besondere Zustimmung
wurde dem Redner zuteil , als er ausführte , daß die HSPD .
sich an einer bürgerlichen Koalitionsregierung nicht beteili »
gen könne . Lebhaft wurde die Forderung nach Amnestie
unterstützt . Ein kommunistischer Diskussionsredner fand
keinen Anklang .

Die Versammlung in der Schulaula Mantenffelstraß «
war ebenfalls stark besucht . Eenosie Werner referierte .
In der Diskusiion sprachen drei Kommunisten , es kam dabei
zu stürmischen Auftritten , jedoch gelang es schnell , die Ruhe
wieder herzustellen . — In den Festsälen Landsberger
Straße 81 sprach Eenosie R e i m a n n. Die stark . vertrete -
nen Kommunisten wagten es nicht , die Versammlung zu
stören uikd seinen Ausführungen entgegenzutreten .

In den Prachtsälen de « Osten » referierte Eenosie D r .
Weyl vor einer bis auf den letzten Platz gefüllten Ver -

sammlung . In der Diskussion unterstrich der Führer der
K. P. D. . Dr . Meyer , zum Teil die Ausführungen des
Referenten . Ferner sprach ein Redner der K. Ä. P. D. Die
Versammlung wurde mit einem Hoch auf die Internationale
Arbeitsgemeinschaft geschlosien .

In Lichtenberg sprach vor etwa 1000 Personen Eenosie
S t ö s si n g e r und fand lebhaften Beifall . Die kommunisti -
schen Diskusfsionsredner wurden im Schlußwort geradezu
glänzend wieverleat . Gut besucht war auch die Versamm -
lung in der viehyofbörse , wo Eenosie K o tz k e sprach . Die
Kommunisten drangen in der Diskussion nicht durch . Unter
dem Beifall der Versammlung rechnete Eenosie Kotz ! « in sei¬
nem Schlußwort mit den Kommunisten ab .

S

In Pankow sprach vor etwa 400 Personen Eenosie
freund . Eine Diskusiion fand nicht statt . — In Chor .
ottenburg referierte in der Aula der Luisenschule Eenosie

Dr . Moses und fand einstimmigen Beifall . — Heber die
weiteren Versammlungen werden wir morgen berichten .
Die Ausführungen der Redner bewegten sich in folgendenGedankengängen :

Die Neuregelung der Geireidelvirt�chu�
. . . . . . . . . . . . . . . .vi . « _ _i _ _ ><i A { « rttetMn m erschwinglichen :

Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags be -

gannen gestern die Beratungen über das Umlageverfahren ,

desien Einführung die Regierung in einem Gesetzentwurf

vorschlägt . Nach der Berichterstattung durch den Referenten

ergriff der Ernährungsminister Hermes das Wort zu

einer ausführlichen Begründung der Vorlage . Seine Dar -

legungen waren nur eine sehr schwache Verteldiguna des

Umlageverfahrens . Er vermied es sorgsam , die entschoidende

Frage zu beantworten , ob seine Einführung die inländische

Versorgung sicherstellen werde . Das wäre aber um so not -

wendiger gewesen , als er selbst zugeben mußte , daß d,e

Schwierigkeiten , aus dem Ausland größere Mengen Getreide

einzuführen , außerordentlich �große feien . An die An -
. W inevwwvi » » « . �, J ? V " , .

fchaffung einer ausreichenden Reserve sei nicht zu denken .

Eine Preisregelung des Auslandsgetreides fei politisch un ,

möglich . Er mußte dann ferner zugeben , daß das Umlage -

fystem eine völlig ungenügende Lösung darstelle und er selbst

nicht zu behaupten wage , daß es das erste Jahr durchhalten

werde . Die Redner der Deutschen Volkspartei und

der Deutschnationalen forderten die freie Wirtschaft .

wobei der Edle von Braun ohne Umschweife zu er -

kennen gab , daß es lediglich die Aussicht auf die g e w a l t i g

steigenden Preise sei , die die Landwirte zu diesem

Verlangen führe .

Schmidt - Eöpenick tSoz . ) wies als Referent auf die große Be -

deutung der Borlage für unsere Volkswirtschaft hin . da es sich

um das wesentlichste Nahrungsmittel , da » Brot , handle . Zunächst

ist die Frage der Wirtschaftsfarm zu erwägen . Kommt bei dem

geplanten Umlageverfahren mehr oder auch nur ebensoviel her -

au » al » bei de , jehigeu Zwangswirtschaft ? Man muß sich sehr

überlegen , ob man die in ihm uorgesehene Dezentralisation vor -

nehmen soll . Bei freier Wirtschaft ist eine Verschlechterung

und Verteuerung de » Brotgetreide » zu befürchten . Ich

glaub « nicht , daß da « Z i e l e i n e r b e s se r e n Ablieferung durch
' � Wir wünschen Aufschluß über die vor .

i stell « fest , daß auch in
iedenartige Beurteilung

Ziel gewesen , die Brotrationen auch fernerhin zu erschwingliche «:

Preisen sicherzustellen . Hierzu ist die alte Zwangswirtschast . die

von den landwirtschaftlichen Kreisen abgelehnt werde und auch mit

der Natur des landwirtschaftlichen Betriebes schwer vereinbar sei .

nicht die geeignet « Form . Die Erfassungszahl von Brot -

getrelde , Gerste und Haser . bei der Reichsgetreidestelle ist vom

Jahre 1918 bis zum Jahre 1920 auf ein Viertel zurüagegan -

gen . Der Minister wies i « diesem Zusammenhange die bedauer -

lichen und sachlich meist unberechtigten Angriffe gegen die Reichst

petreldestelle zurück . Bei Fortseßuna der alten Zwangswirtschaft

ist ein weiterer Rückgang der Erfassungszahl sehr wahrscheinlich .

Wenn sich der Rückgang im gleichen Verhältnis wie in den letzten

beiden Jahren vollzieht , so darf für das nächst « Wirtschaftsjahr

bei Fortsetzung der alten Wirtschaft nur mit einer Erfasiung von

K90 —700 000 Tonnen gerechnet werden . Dieser Zahl würde ein

Bedarf von 2,4 Millionen Tonnen gegenüberstehen . Für ein sol -

che ? Resultat ist die Reichsgetreidestelle ein zu kostspieliger Ap -

parat . Der nnixn « nvtnMa nrfi h<>n Bedenken zu, welche der
varat Der Minister wandte sich h « n Bedenke v zu.

Einführung einer völlig freien Wirtschaft entgegenftünben . Eine
Per -

glauve nicyl . «" »5

handln' Reftrven�an Brotgetreide . Ich . stelle fest, daß auch in

Kreisen der Landwirtschaft eine lehr ver�

des Umlageversahren » stattfindet .
Reichsernährungsminister Hermes führte aus : Bei Neuregelung

�ct
Getreidewirtschaft für das Wirtschaftsjahr 1920/21 ist es das

Preis , die den Militaristen . Nationalisten und Steuerscheuen

außerordentlich willkommen wäre , gefördert werden , sondern nur

dadurch , daß die Taten der Regierung selbst all « Illusion «« be «

feitigen und völlig « Klarheit über

die UnLberbriickvarkeit der Klasiengegensätze

schaffen . Deshalb nimmt die Unabhängig « Sozialdemokratie der

Regierung gegenüber eine völlig frei «, selbständige , nur von ihren

Grundsätzen bestimmt « Haltung ei « und wird ihre ganze Kraft

einsetzen , um die Reichspolitik im Sinne der Interessen der Ar «

»eiterschast vorwärtszutreibe «.

Di « Annahme des Ultimatums ist die « otweudig « Kouseque « ;d« r Fried « « »politik der U. S . P . ® , die allein den Interesiendes deutschen und de » gesamten internationalen Proletariat »entspricht und freie Bahn für die Ueberwindung der nationalisti -schen Gewaltpolitik de » Kapitalismus schasft . .Die Lerpflichtungen Deutschland » müsien jetzt

ehrlich und energisch durchgesührt
und das Entstehen neuer internationaler Krisen verhütet wer -den . vor allem muß die Entwassnung uud Auslösung der Ein -«ohnerwehren restlos »rsolgen .

Die Wirtschaftliche Durchführung des Friedensvertrages fordert«ine Steigerung der Produktion in Landwirt -schaft und Industrie . Diese ist ohne Belastung der dreitenMasien nur möglich durch eine umfasiende Soziglifinung . Des¬halb halten wir fest an unserer Forderung der

Sozialifierung der entscheidenden Produktionszweige ,
insbesondere des Kohlenbergbaues . Eine neue Belastung der
arbeitenden Masien muß vermieden werden . Die Besitzenden ,insbesondere die Besitzer der Goldwerte — Landwirt ,
schast . Industrie . Handel und Banken — können die Lasten tragen .Die Steigerung der Produktion darf nicht erstrebt werden durchweitere HerobdrMung des Reallohne , oder durch Verlängerungder Arbeitszeit , denn dadurch würden nur neue Krisen und Ar -
beitslosigkeit erzeugt , die Produktivkräfte brachgelegt , statt mög -
lichst angespannt zu werden . Das Ergebnis wäre nicht nur Ver -
Mehrung des Masienelend ». sondern auch Verringerung unserer Ex-
portsähigkeit aus dem Weltmarkt . Deshalb darf die Kaufkraftdes Lohnes nicht vermindert , die Lebenshaltung der arbeitenden
Masien muß gesichert und die Arbeitslosigkeit in um «
fastend «, Weis « bekämpft werden .

Die Erklärungen der Regierung sind in politischer Hinsicht»älli « anzureichend . Sie lasten jede Energie gegen die bayrisch «Orgeschregierung vermisien . sie enthalten nicht einmal die unum -
gänglich notwendige Beseitigung der Sondergericht und die Ge -
Währung einer Amnestie für die politisch Verfolgten .

In wirtschastlicher Beziehung ist das Programm de ,
Regierung unklar und vieldeutig . Nur in schweren Kämpsenwird die Arbeiterklasi « die Wirtschaft » - und StruerpolUtt durch -setzen , die ihren Interesien entspricht .

Es handelt sich um Machtftag « » .
in denen nur ein , gewerkschaftlich zusammengeschlosiene und po -litisch klar geführte Arbeiterklasse entscheidenden vinsluh gewin -nen kann . Di « Unabhängig « Sozialdemokratie steht der Koali «
tionsregierung von Rechtssozialiften . Zentrum und Demokraten
ohne jede Illusion gegenüber . Proletarische und bürgerlicheInteresien lasten sich aus di » Dauer nicht vereinen .

Wir sind überzeugt , daß nu ,

ein « rein sozialistisch « »«gierung
den rettenden Ausweg finden lann . Deshalb ist die Unabhängig «
Sozialdemokratie nach wie vor dereit , durch Betettigung an
einer rein sozialiftijchen Regierung jede Berantwortvng mit zu
übernehmen . Die R « ch t s f o z t a t i st e n aber haben diesen
mutigen Schritt in d « letzten Krise nicht getan . Di « Gegen -
sätz « in der Koalitionsregierung » « den aber auf die Dauer nicht
überbrückt werd - n können . Dann werden auch dt « rechtsiozialistt -
schen Masten , di « «in « solch « Politik unterstützen , « kennen , daß
nicht Kompromisse , sondern nur unabhängiger , soz >alisnsch - r
Klassenkamps di » Politik der Ardettertlast » sein lann .

Diese Elkenntni » lann nicht durch MinijUrMt�ei um jeden

Deutscher Reichstag
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Minuten .
Abg . Horn ( U. S. P. ) weist iii einer Anfrage auf groß « Was -

fenschiebungen in Stettin hin . Waffen , die in der Stettiner Ere -
' m "

400 000 M. »erkaust und dem

> n und Munition nur an die

— . . . . .. . . . . . .� „ in Lastauto mit Waffen und
Munition und sonstigem Kriegsmaterial wurde am 19. März mit

Hilfe des aktiven Leutnants Jürgens und des Hauptmanns Irm -
ler von der Reichswehr aus der Etettiner Grenadier - Kaforn «

herausgeschafft , um dieses Kriegsgerät nach München zu trans -

Portieren . Da die Stettiner Polizei benachrichtigt war , wurde

Beschlagnahme veranlaßt .
Major v. Streicher : Die Tatsachen sind dem Reichswehrministe -

rium seit einiger Zeit bekannt . Die Untersuchung durch die

Staatsanwaltschaft ist «ingeleitet . Di « Waffen gehörten zu den

Lagern , die dem Entwaffnungskommissar ordnungsmäßig unter »

stellt sind . Di « Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen .
Abg. Horn ( U. S. P. ) : Sind die betresfendev Ossizler « noch

im Dienst und sind di « Waffen jetzt in Sicherheit gebracht worden ?
Ein « Antwort aus dies « Ergänzungssrage erfolgt nicht .

Fortsetzung der Besprechung der Regierungserklärung
Die Deutschnationalen beantragen , der Reichsregierung das

vertranen zu versagen , desien sie nach Artikel S4 der Reichsoer -
sassung bedarf .

Abg . Müller - Franken ( S. P . D. ) beantragt , die Urteile der

Eondergerichte unter dem Gesichtspunkt möglichster Begnadigung
nachprüfen z « lassen und dem Reichspräsidenten bloße Mitläufer
der Aufruhrbewegung in weitestem Umfang « zur Begnadigung
»u empfehlen .

Reichejustizminister Schiffer : Die Aufhebung der außerardent -
lichen Gerichte ist bereits einmal hier v- rlangi . aber nach «in -
gehender Erörterung abgelehnt worden . Auch die Retchsregie -
rung sieht die Ausnahmegesetze und Ausnahmegerichte für ein «

unerwünschte Erscheinung an . Di » Ausnahmegerichte in Arn » -

derg . Dortmund . Wesel . Meiningen , Altona . Flensburg und
Stendal sind ausgehoben . In den nächsten 8 oder l4 T<« >en wird

e » möglich sein , di « Ausnahmegericht « in Dresden . Hamburg .
Bochum , Elberfeld , Hagen . Münster . Halberstadt . Erfurt und

Magdeburg auszuheben . E » bleiben noch sechs Sonderaericht «
librrg : Berlin . Halle , Breslau , Torgau . Nardhausen und Raum ,

bürg . Bei einigen Gerichten ist di , Belastung noch so groß , daß
der Zeitpunkt für die Aufhebung noch nicht festzusetzen tst . Für
die Gewährung einer Amnestie liegen di , Verhältnisse nicht ein -

fach . Auch die Amnestie ist eine Ausnahmemaßregel , eine

Durchbrechung de » ordentlichen Recht ». Deshalb muß die Frage

sehr ernsthaft erwogen und überlegt werden . E » kommt darauf

an . mit der Gewährung einer Amnestie nicht zu rasch vorzugehen .

Seit dem 12. November 1918 sind nicht weniger als IS Eeletze und

Verordnungen ergangen , durch die Amnestie gewährt wird . Dabei

sind die auf Steuervergehen bezogem - n nicht mitgezählt . Eine

solch « Häutung von Amnestien ist bedenklich . Die Unruhen sind

auch kr wcgv abgeschlossen .
Die Märzunruhen waren ja nur Borpoftengesecht « ,

denen neue Kämpfe folgen sollen . Daher kann eine Amnestie auch
nicht zur Beruhigung dienen . Denn dann würden die Strafen
ins Gegenteil verkehrt werden . Ich bin daher nicht in der Lage .

allgemeine Amnestie rn Aussi ,
' ' "

Steigerung der Einfuhr müßte eintreten , die in keinem

hältnis zu unserer sonstigen Ausfuhr stehen und wirt

schaftlich eine unerträglich « Belastung darstellen würde .

Lei völlig freier Wirtschast würde die Hohe des Brotgetreide -

preise » dem Weltmarktsprci » nah « kommen und hierdurch

das Brot bis auf das Zwei - oder Zweieinhalbfache verteuert

werden .

Der Minister widerlegte fodann im einzelnen die Argumente .

die für die völlige Freigabe der Wirtschaft angeführt werden , und

hob besonders hervor , daß die Freigabe von Fleisch und Kar -

tosfeln nicht als Vergleich herangezogen werden könnte , da hier

bessere Produktionsverhältnisse vorlägen . Bei dem wichtigsten

Nahrungsmittel , dem Brot , müsse das Steuer noch fest in der

Hand behalten werden . Voraussetzung des Gelingens der neuen

Regelung ist . daß die Länder , in deren Hand der Vollzug liege .

ihrerseits gegen säumige Landesteile mit allem Nachdruck vor -

gehen und von den hierzu im Entwurf gebotenen Händhaben

auch Gebrauch machen .

Abg. Cuno ( DVp. ) und v. Brau « ( Dnatl . j polemisierten heftig

gegen das Umlageversahren und traten für di « frei « Wirtschaft

ein .
». Bravn sDnat . s suchte u. a. den Nachwels zu führen , daß

die vorgesehene Umlage der Ertragfähigkeit der einzelnen Be -

zirke nicht genügend Rechnung trage .
Weiterberatung am Sonnabend .

Ich warne vor der Ueberfpannung dieses Strebens . Sie bezahlen

es mit dem .

Untergang der vielen Keinen nnd mittlere « Existenzen .

fCrispien : Sagen Sie das doch Herrn Sttnnesl ) Lassen Sie mich

doch den Mut haben , auch dann meine Meinung vorzutragen , wenn

sie nicht mit der des Herrn Stinne » übereinstimmt .

Abg . Dr . Petersen lDem . ) : Jetzt gilt e», das Volk zusammen »

zufassen , um die vom Parlament getroffene Entscheidung durchzu -

suhren . ( Sehr wahr ! links . ) Wir hoffen , daß durch positive Lei -

stungen der Gedanke de » Schiedsgerichts und der allgemeinen Ab -

riistung Erfüllung wird . Von ernster Bedeutung war . daß der

Präsident de » Reichswirtfchastsrats . Abgeordneter Braun , die Vor -

schläg « des Reichskanzler » stark kritisierte und dann , als ihm zu -

gerufen wurde , was er denn vorschlage, erklärte : Ich sitze ja nicht

oben auf dem Ministersessel . Das ist «ine Bankrotterklärung , wie

ich sie fürchterlicher noch nicht erlebt Hab « . ( Unruhe rechts . ) Der

Radikalismus der Kommunisten wird bald abgewirtschaftet haben .

Die Unabhängigen kommen für eine vernünftige demokratische Po -

litik nicht in Frage . Wir freuen uns . daß die Mehrheftsfozialiften

wieder in der Regierung sitzen , nnd bedauern , daß die Pollspaztei

nicht auch dabei ist . Wenn wir einen solchen Block zusammen -

bekommen , haben wir eine Reglerungsbasis für lange Dauer .

eine gemeine Amnestie »n Aussicht zu stellen . Ich verstehe die
le. die sich durch die Tatsache «rgeden . daß Kundert « , Tau -
zum Teil sunger , kräftiger Menschen , herausgerissen aus dem

Beruf , im Gefängnis oder Zuchthaus zubringen müsien . Auch mir
schmerzlich . ( Großes Gelächter links . ) Daß Eis ( zur Lin ,

.. . «i . r � f J, _ _ _ .t. _ _ _y.- »' i< • . , f l. t •>ist das
ten )

!>tz »n. wahrend Sie in Sichorhe?« sind ( Lebd N N«
Zuchthaus

Abg . Stresemann . ( D. Lp . ) ' Ich
rechts . )

Reichsminister , über die « mnekie , . «5 Ausführungen des

» • ' « ' • « « « « • ä - ä ' S
D « Herr Reichskang «� hat vorgestern� von . der Notwendigkeit

der Normättsierung m \ Typilierung der Industrie gesprochen, . wie

überhaupt von der Notwendigkeit der ZZerbesesse rung der Technik.

Reichskanzler Dr . Wirth :

Abg . Stresemann hat die Frage gestellt od auf einem Truppen »

Übungsplatz eine Uebung der Reichswehr durch ein Eingreifen der

Entente verhindert worden sei . Das ist nicht der Fall . Die weitere

Frage war , wie sich die Regierung zur Aosfuhradgabe stelle . Was

sie bedeutet , läßt sich solange nicht crylessen . als nicht die Wirkung

empfunden . Den Exportfirmen werden die Ausfuhrabgaben in

Papiermark ausgezahlt werden . Aber ihre Durchführung setzt

ein « Reih « technischer Borbereitungen voraus , nach deren Abschluß

die Auszahlung begonnen werden muß .

Abg . Höllein ( Komm. ) polemisiert gegen die Rechte , bann gegen

die Rechtssozialisten und zuletzt und mit dem größten Aufwand an

Lungen - und Stimmkraft gegen di , U. S . P . die er auffordert , die

Arbeiterschaft zum Kampf aufzurufen . Die Kommunisten würden

mitmachen und zwar in den vordersten Reihen . Auch die Fragx

der Regierungsbildung gibt ihm Anlaß , über di « U. S . P . seinen

Zorn auszuschütten . Die sozialistischen Landesregierungen in

Sachsen und Braunschwelg seien auch nichts ander » al « Stalltnechte

der Reaktio « . Die Kommunisten würden die Regierung in Sachsen

stürzen , wenn sie den Zeitpunkt für gekommen erachten . Jetzt , wo

diese Regierung von den Deutschnationalen so befehdet werde , sei

da , nicht opportun .

Nach der reichlich dreistündigen Rede HSllems vertagte sich da »

Haus (Ji -Ü Uhr . Nächste Sitzung Eonnabend 12 Uhr . Tagesord -

nung : Fortsetzung der Debatte . Vorher kleinere Vorlagen .

Mtz - Ausschneide « ! ' MW
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Volksbühne
>/, Uhr i Vorstellung de »
klassischen Theater » .

Antiqone
1 Uhr ;

ZerbMkiZlsMWM

Neues Bolllstheater
Köpenicker Str . 68.

7 Uhr :

Die St. MdsWl
« sstrtkestsr .

Ooerndau »
>Uhr : Turandot

Arlecchino
« chausvleldau »

l--, Uhr �Die « Subrr

LchW- Zheater
Diredi . : Dictor Barno » >» llq

Sommers , Irl , eil :
Allabendlich ?>/, Uhr :

AeMmul ! des Kölligs
( Kol' stantw , Götz)

Deutsch. Kiinftl . - Mater
Allabendlich 7�/, Uhr :

Rosenmontag
_ «Haack, Laos )

Direktion : Max Reinhardt .

Deutsches Theater
l>/, : Potasch «. Perlmutter

KaniuteHiele
t Uht : Der Strohhut

Srches Schauspieltjaus
Karlftratze

7Ii. : Ein Sommernaohtstraum
(Allster Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem Feuer spiele »
) Uhr : Satans Maske

�( Dreba , Riemann , Bildt )

Berliner Theater :

Ttieater

m MenüotM
' ■/ , Uhr :

f

■: . s tStfral stelltet ■: , «
Rur einige Aufführungen :

Der Fehliritt einer Frau

VuiljM - MM
VU Uhr :

Die SAwuvgsreise

7-/zWIIlIlllLSlel' 7>/z
rci «<lelo >>»le »»o ZlS

Täglich :
rip . Np Nure » ! » !

oder
0 « , Spe >- t - Sehl « mlhl
mit avtlhrl « Hnrtpei «

Betrifft :

1. VARIETE
in höchster Vollendung

Das Juni - Programm mit den Ausland - Stars ;
Carmen Roca , spanische Tänzerin . John¬
son u. Johnson , schwedische Komödianten ,
Jennl U. EIHs Amararth , amerikanische
Tanz - Attraktion sowie Kammersänger Anton
BUrger , die bekannte Arthur - Kloin - Familie
und weitere 6 Attraktionen dürften jedermanns
Beifall finden «

9 KOhler Aufenthalt ,
bequeme Sitzplätze

Der große luftige Faum ist besonders gut ven¬
tiliert , und die bequeme Sitzgelegenheit ist an-
Cikannt .

3. Billige Preise
Schon von 3 Mark an erhalten Sie einen nume¬
rierten Sitzplatz , und Sie werden zu keinen weiteren
Ausgaben enthalten .

ß Kasino
Blumenstraste 10

Taglich :
©roher

Witwenball J

Ieißfeldstecher
6- und 8 fach, kaust standig .

pH. Btoo ! <olmann ,
VerlinVsS . PotsdamerTtr . lSS

( Lützow S28V).

VlisisnisllU

i Bnliigsznuffnlschlift FnIhtU "
«. <S. m. b. f ) .

Tonnabend , den 18. Inni ,
s Uhr nachm .

�Generalversammlung
j im Saale des Vewerkschafts -

Hauses , Tngel - Ufer 15.
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes .
2. Bericht des Aussichtsrates .
3. Anträge .
4. Neuwahl de« Vorstandes und

des Aufsichtsrates .
Anträge , zu deren Erledigung

die Einsichtnahme in die Bücher
erforderlich ist. müssen bis zum
in. d. Wts . bei dem Unter -
zeichneten eingereicht fein.

Der Slufsiefftsrot
I . A. : Otto Döring .

DeMr

MMS - UW
Verwaltungsstelle Berlin .

und Ptutolen kauft
Sdirftein , Linien str . 50 .

Tades - Anzelge
Ten Mitgliedern zur

j Zlllcheicht . dost unser Kol- "

lege, der Schraubrndrehrr

< ' g 6 8� 8 8 8 8 8 � 8 8 8 �

i »

i i

: Mjeiip . Oli . e,i )SDPer
S�8 - � = 8 = : 8 > ! Ardeik - u. MhiMgMüsch

< i

< »

< »

Heute S o n na band , den
findet bei eintretender Dunkelheit (9 Uhr ) ein

4 . J u n i

Riesen - Feuerwerk im Stadion
statt ,
u. a. : Der Ausbruch des Vesuv Untersang von Pempeji

Front von 40 Motor Länge , 5000 Lichter und 50 Bomben
Ausführung vom Pyrotechnlkor C. Amrheln , Hannover - Brink

Beginn *1,7 Uhr CSrOÜ &S HilltärkOIIZert Beginn ' /, ? Uhr
Vorverkauf an allen Theaterkassen von A. Wertheim . Preise der Plätze einschließlich Steuer :
Oberer Stehplatz 10. —, Sitzplatz u. Wandelgangr 20 . —, Logenplatz 30. —, Kaosentfffnung 6 Uhr

'
Welcher Berliner Kollege tauscht
sof. Arbeitsstelle nach Duisburg -

J Land mit Einverständnis d. Fa.
, u. Arbeitrrr . Verdienst -iöOb. 526
! Mk. v. Woche. Einfamilienhaus

mit Stall u Land. Off. u. ff . 8Q
befördert die Eryedition dieser
Ztg. , Berlin C. Breite Str . 8- 9

Illgllst llriebett
Melchiorstr . 20 am 1. d.
Mt». gestorben ist.

Die Beerdigung findet
amSvnnabend , d. 4. Juni ,
nachmiitag « 2 Uhr, von
der Li ich nnalle des Tho -
mas- Kirchhofes in Neu -
Kölln, Hermannstraste aus ,
statt .

Rege Beteiligung wird
ermattet .

Kachruf .
Den Mitgliedern zur J

Nachricht , dast xinjcr�sl -
lege, der Lackierer

Bsralisi ' lHFi' eilZi�
Schöncberg . Bahn str. 43.
am 29. d M: s . gestorben ist.

ehre Ihrem Audenkvn !
Die Ortsverwaltung .

Großer Vreis - Nachlaß !vi _
' . - » * _ _ _ _ertjt o tr. cm O V V

Ä

Kleide Dich billig eleeant !

7. 30 llhr : Hilde Wörnee , Ufil
lklleot, Zlalph Aeihue ?ioh«e>».

»eeb . «ipee , Paul Ziehlops

tz
?ll «»>. a. Kattb . Tm
TeL Moritzplatz 1B077

TftgUcb 7 Vt Ohr :
£ liie - Sänger
— 10 Herren ! —
VorTk. U- lü 0. irmt

im Leihhaus Morilzplatz 58a

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

• • • • • • • • Der • • #• • • • •

blonde Engel
oon Robert llvlnteeberg
Poul Heidemonn a. G. ,

gosefine Tota o. S: - at »th .

Betonet Btulet

. a . jSnctasn derSiroaten ,
Isa Sl-m' cn, Georg Basel : ,vcvrg Vliiets ,
Kurl Busch, Iuliu » Zlogg.

jkastanlen . Rllee 7- S
Täglich VI, Uhr:

Die Schönste
von Allen

Operette von Jean Gilbert
e Varlofck - Lonaattonon e

SMeilz - Mater
Täglich 7' /, Uhr :

l . sdy
Windermeres

Fächer
»on Osltor Wilde .

jacKen AnzBie Cuiaway�. U' sirr
teils auf Seid «, früher bis 1200 Mk , Jetzt
für 40O — SOO Mk . Ferner Dsnien -
Kcstltine , - Mäntel , enorm billig !
Nach beendeter Saison 5O0/0 herab -
rezetet . KreuzfiiehM , Zobsl- , Biso- ,
WeiB- , Sllhsrfuoh . s. Keine Lomhardwiren .

den .
. . . WMIWWM I

_ _ _
I

waschbar « Eick. S. V) M. , Ußrlel dazu 2, 3 z .,
• Berbonbioatte , 100 (? 2 M. , Hanlrrcm «
Tube bO Ps. 1J0. Zahupasta Tube 1 VA. ,
Sicbcrtliccmomcter 4, 5, 6 ®i . , fiom ' iit
20, SO Pf , loofferbichte llnleelageu lue

ffinfccT� M. , für Gtofee 12 M. , ! Öullctbrolpapkr 100 St .
3. 20 SR. , «losollpopiee Rolle I. SO, «r - pp 2 50, alle h>!!>>«.

liteL
Ipopioe Rolle l . so, «repp 2 0V, a

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ Sauamittol . Iii . List - gr. u, ft.

- - - - - - - -

ft Co. , Berlin , Maikgralenstr . 34 an b. Lindenstr . Gegr. 1-50.nilchen Artik A. dlaoe

Ktttzek - EWte
von Leo Tolstoi

ISl Eeitcn WS. 1. 50

AchhavMllg Freiheit
«teile Strafte 8- 0

Trimm « Mater
Täglich 7»/ , Uhr:

Max Adalbert

Kd eis kür
tiei Amprstoven « . Msther »

StirlehkeMSrkM
Auf Gegenseitigkeit

Auskunft und Rat frei
Auweis . werd. vergütet .

»iit MtMellsiM
Chemnitz , Aunenftraste 3.

Kleines Theater

�ube - M ein Iranin

Thalia - Theater
Uhei MlMen

Komische Oper

vi . Die Oper *i .

au . Zolles Cavrice au .
am Oranienburger Tor

Der ledige Ehemann
n 7t ff e r d. G r u n e ck l. r

Nose - Theater
VI, Uhr :

MdieSiwMllnistell

Dringend zu Kausen gesucht !

Sommsr-Ihesterclwelzsrgsrtkn
Am Frledrlohihaln 29 —32

TSgiich
de» grolle Sensation s - Junl -
SpeaialitBten Programm

u. o. ;
2 Alerne , phtuomeneler

roullereader Lelt . rakt
Fritz Pnhlmann , Homorl. t
Lett . Warney , Soubrette
MMIer, Tanz, Baaaeg - und

«T. nrduett
Balletfgeteliachaft Lederar
Goldini, Zauberkiastler

u. e. s
Waldlloda 3 arolere and

Die Fahrt Ins Oliiokaland
SNlitwoch , 8. Quai 1021

Altmetalle
Zinn , Lagermetalle
asrisch & Voigt

Dresdener Sir . 13. 14, MPI. I232Z

Erstes freies EMeri ' äiittst
Um 4 Uhr das MLrchensplel :

llotikogoohen und der WoT
nochhrr b. ungedürzteProgramm
Sonncrc tag , 9. gmni 1921

Elite - Tag !
Brossu Bmiaai - Feueruwrk

ainfana • Wodrenlags 4' . , Uhr' « • Sennlog » 4 Uhr.
Bororrhaus täglich «. 10 Uhr ab.

AikM u StieslNlitkell
Kauft oroLmann , �oKannisstF . 4.

Zugang o. d. Friedeichft . <Zlr . l08> Rllköen 10621

l
Alt - Metalle
verkauft man nur richtig

Borfigstraste 1 s
+ Homöopath . _ | _

Institut Meissner B

MfiSÜßlSlT. 25 " " B8hnhof
Franks . AUec

Hanl - . Harn - . Getdrlechts - n.
Frauenleid . , nemJft Schwäche,
Spez. verah . Falle b. schneller,
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zum I . InN gesucht. Tüchttge Kraft , organisatorisch
und rednerisch befähigt . Bewerbungen unter An-
gäbe der bisherigen Tätigkeit in der Arbeiter -
bewegung , über Dauer der Mitgliedschaft und der
Gehaltsansprüche find bis 16. Juni zu richten an
Wilhelm Peter », Magdeburg , Kutscherstraste 1«

stellt sofort ew
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Don Honord de S- li - c . . . . . . . .Peel » 1. 50 Mk.

Absaloms Haar
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Der Hochwald
Von «d- lbeel Stlstee . . . . . . . . . Peel » 1. 50 Mk.

Der Schimmelreiter
Don Theodoe Stozn , . . . . . . . . .Peel » 1. 50 M» .

Immeusee
Don Iheodor Stoem . . . . . . . . .Peel , IJIO Mk.

Brieswechsel zwischen Schiller und Lotte
gebunden 3 . — Mk.

Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe
gebunden S . — Mk.

Weist « Nächte
Don Dostosem - kl . . . . . . . . . . .Peel » 1. 80 M» .

Ueber See und Heide
Don Pont John . . . . . . . . . .gebunden 8 . — Mk.

Der Krötenteich
Don «onrod Loele . . . . . . . . .gebunden 8 _ _Mk.

Der Weg zum Hast
Do » Eonrod Loele . . . . . . . .gebunden 11 _ _,M » .

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin < 52 / Breite Straße S - 9 .

b



Nr . 255

Die öffentlichen Anlagen
Der Betriebsrat der städtischen Parkverwaltung schreibt uns :
Von den Mitteln , die der Parkverwaltung für die Erhaltung der

zurzeit bestehenden Anlagen in dem von ihr ausgestellten Etat

notwendig sind , sollen mehr mit ,wei Fünftel gestrichen werden .
Das würde bedeuten , dafe ungefähr 66 öffentliche Platze » m Stadt -
innern dem gänzlichen Verfall preisgegeben werden mutzten . Des
weiteren wäre es unmöglich , die Stragenalleen so zu bearbeiten .
wie es notwendig wäre , die Bäume zu erhalten . Autzerdem mutz -
ten die Betriebseinrichtungen �Gärtnereien und Baumschulen ) .
die in erster Linie bisher dazu dienten , das nötige Pflanzenmate -
rial heranzuziehen , stillgelegt werden . Damit aber nicht genug .
auch die gröheren Parks , als da sind der Schillerpark , Humboldt -
Hain . Friedrichshain . Kreuzberg und Treptower Park , mutzten in
der Betreuung ganz erheblich leiden .

Was bedeutet dieses für eine Erotzstadt ? Die im Innern der
Stadt gelegenen Plätze würden keine Erholungsstätten , sondern
das Gegenteil von dem , Staubentwickler , sein . Die Folgen wären
besonders in der heitzen und trockenen Zeit , datz die Geschäftsleute
und deren ausgelegte Waren darunter Schaden leiden mutzten .
Aber der weit höhere Wert dieser Plätze ist die Erholungsstätte
und somit Förderer der Volksgesundheir . Alle alten , siechen und
kranken Leute sowie die Arbeiterfamilien und Arbeitslosen , die ,
einerseits durch die Ueberfüllung , andererseits durch die damit
verbundenen Unkosten der Verkehrsmittel , nur auf diesen Plätzen
ihre Erholung suchen , würden am meisten unter diesen Matznahmen
zu leiden haben .

Unsere Eenofsen in der Stadtverordnetenversammlung müsien
darum ihren ganzen Einslutz beim Magistrat geltend machen , datz
die Mittel , welche notwendig sind , das Bestchende zu erhalten ,
bereitgestellt werden .

Erwerbslosenfürsorge im April
Im Monat April ist eine weitere Zunahme der Berliner Er ?

werbslosen zu verzeichnen . Von 63 006 am Ende des Vormonats
hat sie sich im Laufe des April auf rund 72 600 erhöht . ' Davon
66 600 männl . und rund 15 900 weibliche . ) Gegenüber ernem Ab -
gang von rund 10 500 betrug der Zugang rund 14 000 ( davon
10 800 männl . und 3200 weibliche ) . Es schieden aus : tnsolge Ar -
beitsausnahme 7835 , Arbeitsverweigerung 14, Fernbleiben von den
Geschäftsstellen 1338 , Ablebens 27 . Verheiratung 19. Abwände -
rung 90, aus sonstigen Gründen 1157 . Von den 72 500 Erwerbs -
losen waren rund 32 200 organisiert .

Es befanden sich im Alter : männliche zwischen 16 und 18 Iah -
ren 1369 , zwischen 18 und 21 Iahren 6933 . über 21 Jahr « 48 344
( davon verheiratet 38 386 ) . Weibliche zwischen 16 und 18 Iahren
374 . zwischen 18 und 21 Jahren 1318 . über 21 Jahre 14 185 ( davon
verheiratet 3831 , verwitwet 5010 ) . Seit Mai 1920 und länger
waren ausgangs April noch 1468 männliche und 57 weiblich « er -
werbslos . Die Statistik für die Einheitsgemeinde Berlin liegt
noch nicht vor . •

Für de « Sechs - Uhr - Ladenschlus ;
Auch im sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats

wurde gegen die Einführung des früheren Ladenschlusies Sturm
gelaufen . Die Arbeitgeberseite behauptete , ein früherer Schluß
würde empfindlich auf den Geschäftsgang einwirken und einen

Rückgang der Einnahmen zur Folge haben . Der Antrag , der die
Bahn für den Sechs - Uhr - Ladenschluß freimachen soll , wurde aber
trotzdem mit einer kleinen Aenderung in folgender Fasiung mit

15 gegen L Stimmen ( gegen die Stimmen der Arbeitgeber ) ange -
rivmmen : „ Der Sozialpolitische Ausschutz wolle beschliehen , die
Reichsregierung zu ersuchen , auf schnellstem Wege durch eine
entsprechende Aenderung der Bestimmungen des 8 139 t der
Reichsgewerbeordnung den Gemeinden die Möglichkeit zu geben
nach Anhörung der beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmerdurch ortsstatutärische Vorschriften einen früheren als den
Sieben - Uhr - Ladenschluh herbeiführen zu können .

Liebeswahnsin »
Eine tragikomisch « Liebesgeschichte kam gestern vor dem

Schönengericht Berlin - Mitte zur Verhandlung . Frl . v. S. . dieTochter eines sehr reichen , inzwischen verstorbenen russischen Fabri -
•si 5' Detlolflte seit längerer Zeit einen hiesigen Schauspielermn ihren Liebeswerbungen . Sie hatte srüher . obwohl er ver -

� in ihn derart verliebt , vatz sie trotz dieserUmstände ,hm ihre Stellung und Ehre geopfert und sich mit ihm

Beilage zur „Freiheit "

auf Reisen begeben hatte . Später war er ihrer überdrüssig ge -
worden und hatte das Verhältnis gelöst . Frl . v. S . aber wollte

nicht von ihm lasten : sie reiste ihm nach , wenn er autzerhalb ein

Engagement angenommen hatte , telephoniert an ihn . schrieb

auch wiederholt an seine Frau und bedrohte . hn schlietzlich mit

dem Tode . Zu einer ganz besonders wüsten Szene kam es eines

Abends im T h a l i a - T h e a t e r , wo der Schausvieler in einer

größeren Rolle auftrat . Die Angeklagt « harte sich 1300 Ein -

trittskarten für diese Vorstellung gekaust and sie an Bekannte

und allerlei sonstig - Personen verteilt mit dem Auftrage , einen

Heidenlärm zu machen , wenn der Abtrünnige austrete . Sie selbst

wohnte der Vorstellung in einer Loge bei . und als der erwartete

Lärm ausblieb , erhob sie sich, regulierte den Schauspieler mit

drastischen Schimpfworten und warf nach ihnr , der einen funkel -

nagelneuen Frack anbatte . die berühmten und b- ruchtiglen faulen

Eier . Das war dem also Begrüßten denn doch zu bunt , er stellte

Strafantrag , und Frl . v. S . hatte sich vor dem Cchoffengencht zu

verantworten . Auf Antrag des Iustrzr - rts Dr . W e r t h a u e r

und Dr Prüll war der Medizinalrat Dr . Störmer zu -

gezogen : er erklärte , datz bei der Dam - ein derartiger Liebes -

Wahnsinn vorherrsche , datz sie für ihre Tat nicht verantwortlich

fei . Znfolgedesieu erfolgte die Freisprechung der Angeklagten .

Der „Vielgeliebte " boftt . nun endgültig Ruhe vor ihr zu haben .

Ein Zopfabschneider vor Gericht

Der bekannte Fall des Zopfaoschn - iders . Diplomingenieurs

Robert St . beschäftigte gestern das Schöffeng - richt Charlotten¬

burg . Wie seinerzeit mitgeteilt , hatte der Angeklagte in einer

ganzen Anzahl von Fällen Attentate aus sunge Madchen ausge -

führt indem er ihnen die Zöpfe oder Haarsträhnen abschnitt und

in seinem Zimmer verwahrte . Wegen derartiger Verfehlungen

war St schon wiederholt angeklagt und wurde stets auf Grund

des 8 51 freigesprochen . In den jetzt zur Anklage stehenden Fällen

hatte der Angeklagte nicht nur Mädchenzöpse , sondern auch Hand -

tafchen mit Taschentüchern . Portemonnaies mit Inhalt usw . ent -

wendet . Vor Gericht erklärte er . datz er dies unter der Zwangs -

Vorstellung getan habe , datz er dem unseligen Hang des Zopf -

abfchneidens dadurch begegnen müste , daß er sich auf irgendeine

Art und Weise in den Besitz von Sachen setzte , die ihn an die be -

stohlencn weiblichen Wesen erinnerten . Die von Rechtsanwalt

Dr . Theod . A h r e n s geladenen Sachverständigen , San . - Rat Dr .

Friedrich Leppmann und Dr . C r o n f e l d gaben überein -

stimmend ihr Gutachten dahin ab . daß der Angeklagte ein un -

glückselig veranlagter Mensch sei , bei dem hinsichtlich des Zopf -

abschneiden ? und der Entwendung der anderen Gegenstände die

Voraussetzungen des 8 51 als vorliegend zu erachten feien . Dagegen

vermochten die Sachverständigen nicht zu erklären , warum der

Angeklagte das in den Geldbörsen vorhandene Geld verbraucht

habe . — Das Gericht erkannte wegen der Diebstähle auf Frei -

s p r e ch u n g und verurteilte den Angeklagten unter Zubilligung

mildernder Umstände nur wegen Unterschlagung zu 300 Mark

G e l d st r a f e.

4. Verwaltungsbezirk . Bezirksverfammlung . Der zur Dispo -

sition Gestellte Wohnungsinspektor Hartmann , gegen besten
eventuelle Wiedereinstelluna die vorhergehende Versammlung der

Bezirksverordneten Verwahrung eingelegt hatte , soll nicht wleder

eingestellt werden . Die Versammlung hat sechs Verwalwngs -

deputatlonen eingesetzt . Die Verwaltungsbezirke sollen in Zukunft
nicht mehr nach Zahlen benannt werden , sondern Namen führen .
Die Versammlung entschied sich auf Vorschlag unserer Genosten für
dre Bezelchnuna : Prenzlauer Berg . Genoste Zachert begründet «
einen Drmglichkeitsantrag . in der Badeanstalt Oderberger Straße
den gesamten Betrieb einschließlich des Schwimmbades wieder voll

auszunehmen . Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Verwaltungsbezirk 7. Eharlottenburg . Die bürgerliche Mehr -

hett samt ihrem Bürgermeister will noch immer nicht begreisen ,
daß es nicht mehr wie recht und billig ist, wenn sie bei der gro -
tzen Finanznot in erster Linie ihren Bedarf einschränken muß
und auch kann , weil ste ja die fetten Jahre hinter sich hat , in

de�en ihre steuerpflichtigen Bürger aus der Arbeitskraft des

Grotz - Serliner Proletariats die reichlichen Profit « einheimste .
Das Klagelied des Bürgermeisters Scholz über die Brutalität des

Magistrats Berlin hat daher wenig Berechtigung . Genoste Lö -

w kn st « i n zeigte dem Bürgermeister an vielen Beispielen recht

deutlich , daß Charlottenburg bei der Ausstellung feines Etats .
wie bisher , die soziale Einstellung vermissen ließ und noch eine

ganze Menge überflüssiger Ausgaben , an denen
viele Taufende gespart - werden könnten , ausweist . Wir Un -

abhangigen sind keineswegs dafür , datz an den Cozialausgaben
- gespart würde , wenn wir auch der Meinung sind , daß unbeschadet
der sozialen Nützlichkeit in den bürgerlichen Einrichtungen des

Wohlfahrts - , des Schul - und Erziehungswesens gar manches billi -

ger eingerichtet werden könnte . Der Erhöhung der Befoldungs -

Sonnabend , 4. Juni 1921

sätze für Schul - und Fürsorgeärzte nach Berliner Muster wurde

zugestimmt . Schließlich wurde noch einem Bureauerwelterungs -

bau zugestimmt , um auf diesem Wege bisher belegte Wohnungen

wieder frei zu bekommen . Die Wiedervermietung des Rathaus -

kellers wurde gegen den Widerspruch der U. S . P . D. genehmigt .

Verlängerung der Polizeistunde . In einem Erlaß des preußi «

schen Ministeriums des Innern an die Regierungspräsidenten und

den Polizeipräsidenten von Berlin wird der Erlaß vom 20 . O&>

iober 1920 über die Verkürzung der Polizeistunde aufgehoben . Die

Regierungspräsidenten und der Polizeipräsident von Berlin wer »

den ermächtigt , je nach dem Bedürfnis die Polizeistunde im Rah -

men der Vundesratsverordnung vom 11. November 1916 bis zur

Höchstgrenze von 1114 Uhr festzusetzen und zwar für die Sommer -

monate , d. h. bis zum 15 . Oktober d. I . Die Bekanntgabe dieses

bereits unter dem 19. Mai ergangenen Erlasses hatte sich infolge

ungünstiger Rückwirkungen der oberschlesischen Wirren und des

Ausstandes im Waldenburgcr Revier aus die Kohlenversorgung

der Städte verzögert .

Als Kuchen und Torten gelten nach Mitteilung des M a g i �

st r a t s alle Backwaren , zu deren Bereitung mehr als 10 Ee -

wichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile Mehl oder mehlartige

Stoffe oerwendet werden . Als Zucker im Sinne des Abs . 1

gelten die im 8 7 Abs . 2 Satz 1 der Reichsverordnung über die

Bereitung von Kuchen vom 11. März 1921 ( Reichs - Gejetzbl .
S . 226 ) aufgeführten Erzeugnisse . Für die Bereitung von

Kuchenteig und Tortenmasse in gewerblichen Betrieben sind die

Bestimmungen der Reichsverordnuna über die Bereitung von

Kuchen vom 11. März 1321 ( Reichs - Eesetzbl . S . 226 ) maßgebend .

NichtHersteller von Kuchen und Torten , sowie Betriebe , die vom

Magistrat nicht mit Mehl beliefert werden , dürfen Kuchen und

Torten zum Weiterverkauf von nur einem Hersteller beziehen ,

und zwar von einem solchen , der vom Magistrat mit Mehl be »

liefert wird Sie dürfen Kuchen und Torten nur dann abgeben ,

wenn sich in ihren Geschäftsräumen an deutlich sichtbarer Stelle

ein vom Magistrat Berlin abgestempelter Aushang befindet , in

welchem der Liefere ! des Kuchens oder der Torte mit Namen

und Adresse angegeben ist .

Auswendungen für den Bau von Kleinwohnungen sind ein »

kommensteuerfrei . In vielen Kreisen ist noch wenig bekannt .

datz nach der Novell « zum Einkommensteuergesetz vom 24. März

1921 ( Reichsgefetzblatt S . 313 ) die Beträge , die zur Errichtung

von Kleinwohnungen verbraucht werden , von dem Steuer -

p f l ichtigen bei Ermittelung des steuerbaren
Einkommens in ihrem ganzen Umfange in Ab -

gebracht werden dürfen . Hierunter fallen alle Aus -

gaben für den Neubau eigener Kleinwohnungen in den Jahren
von 1320 bis 1923 , sofern die Verwendung der Bauten als Klein -

Wohnungen mindestens 15 Jahre lang gesichert ist , und alle Be -

trage , die der Steuerpflichtige in den Iahren 1920 bis 1323 ge -
meinnutzigen Bereinigungen und Gesellschaften zuwendet , die

ausschlietzlich die Förderung des Kleinwohnungsbaues bezwecken .

Ein äußerst gefährliches Grofsseuer wütete in der Donnerstagnacht

gegen 4 Uhr in Moabit in der Emdener Str . 49 an der Waldenser

«tratze . Dort waren im Quergebäude des Hauses in den ausgedehn -
ten Kellerräumen Brennholzlager in Brand geraten . Es wurde so-

fort Mittelfeuer an alle Berliner Wachen gemeldet . Die Hitze war

durch den Qualm unerträglich geworden , und aus vielen Fenstern

ertönten laute Hilferufe . Den bedrohten Bewohnern des ersteir

Stockwerkes kam man mit Leitern zu Hilfe und schaffte sie aus

den Wohnungen . Um bis zum Brandherd vordringen zu können ,

wurden gebogene Strahlrohr « benutzt , die das Wasser um die Ecke

spritzen können . Bei der Rettungsaktion erlitt ein Feuerwehrmann

einen Unfall , als er ohne Rauchschutzmaske den Treppenflur hin -

aufeilte . Er verlor die Besinnung , stürzte die Treppe hinab und

wurde verletzt ins Krankenhaus geschafft. Erst um die siebente

Morgenstunde war die Hauptgefahr beseitigt , und die Wehr konnte

abrücken .

Freitag vormittag wurde die Feuerwehr nach der Baugrube ) j «

Rord - Süd - Bahn an der Unterführung des Landwehrkanals alar¬

miert . Aus bisher noch nicht bekannter Ursache , wahrscheinlich in »

folge Kurzschlusses , waren hier die quer über die Baugrube führen »

den Kabel der städtischen Elektrizitätswerke in Brand geraten .

Dem sofortigen Eingreifen der Löschmannschaften gelang es , den

Kabelbrand durch Aufwerfen von Sand in verhältnismäßig kurzer

Zeit zu löschen .

Eine etwa » dunkle Falschmünzeraffäre bildet den Gegenstand
einer Anklage vor dem Schwurgericht des Landgerichts I. An -

geklagt waren der Händler Paul Granzig und die Fabrikanten
Gustav und Wilhelm Horner . Granzig war bei der Beraus -

gabung eines salschen Fünfzigmarkscheines verhaftet worden und

behauptete , diesen von den beiden Hörner zur Verausgabung er -

halten zu haben . Letztere wurden verhaftet , nachdem man in

ihrer Geschäftskasse neben anderen FUnizigmarkscheinen auch einen

aus der gleichen Falschgeldfabrik anscheinend stammenden falschen

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair

Aus dem Manuskript übertrauen van H « r m y n t a Z u r Mühl » »
Coppright b. Der Malik - Verlap Berlin - Kalenle « INI

(SS. Fortsetzunz . ) ( Nachdruck verdaten . )
Dies waren vielleicht grausame Methoden , doch konnte man

sie nicht vermeiden , denn die Roten waren allzu listig . Sie
untergruben im geheimen die Regierung ! sollte die Regie -
rung etwa stillhalten und ihre Ohnmacht zugeben ? Von
Hügeln und Bergen , aus Ebenen und Hainen und auch aus
Redaktionen kam donnernd die Antwort des hundertprozen -
( igen Amerikaners : „ Rein ! " Der hundertprozentige Ameri -
kanismus wird Mittel und Wege finden , um sich vor den
sophismen des europäischen Bolschewismus zu schützen. Der
hundertprozentige Amerikanismus hatte den Spruch geprägt :
„ Ecsallt es den Leuten hier nicht , so sollen sie dorthin zurück -
gehen , woher sie gekommen sind . " Die Leute aber die in
ihrem Innersten suhlten . Amerika sei ja doch das beste Land
der Welt , wollten nicht zurückgehen und mußten deshalb
dazu gezwungen werden .

. Dies war Peters Lebenszweck , und seine treue Gattin stand
ihm zur Seite trieb ihn mit weiblicher Unerbittlichkeit an .
Gladys hatte diese Art Leute stets „ Vieh " genannt , nun , da
ste entdeckte , wie ste rochen , wenn sie wochenlang zusammen -
gepfercht lebten , erkannte sie. sie habe immer recht gehabt , für
diese Menschen könne kein Los zu hart sein . Mit Peters
Hilfe gelang es ihr . eine neue Bombenverschwörung zu ent -
decken , die sich gegen den Staatsanwalt , der die Razzias
leitete , richtete . Vier italienische Anarchisten wurden ver -
haftet zwei Monate lang in Einzelhaft gehalten , und Peter
bemühte sich unentwegt um sie. Da er glaubte , seinem Ziel
indlich nahe gekommen zu sein , wurde ihm alles dadurch ver -
ntelt daß einer der vier aus dem Fenster sprang . Da sich
bas Zfmmer im vierzehnten Stock befand , konnte dieser
italienische Anarchist nicht mehr wider sich selbst Zeugnis ab -
legen . Dieser Vorfall brachte die Calon - Bolschewiki des
zanzen Landes zum Rasen . David Andrews veranlaßte eine
gerichtliche Untersuchung , und Gusseys Agentur war eine
Zeitlang unangenehmen Belästigungen ausgesetzt .

Doch ginß die Arbeit weiter , die Roten wurden allmählich
sortiert ", jene , die keine echten Roten waren , wurden wieder

freigelassen , die anderen in Spezialzügen nach einer Hafen -
stadt gebracht . Etliche ließen alles grimmig schweigend ge -
schehen , andere fluchten wild , manche weinten und klagten ,
denn sie hatten ihre Familie in Amerika und wagten nicht ,
die Regierung zu bitten , ihre Familie mit ihnen zu ver -

schiffen oder sich um sie zu bekümmern . Die Regierung erkannte

natürlich eine derartige Verantwortung nicht an . Die Roten

hatten genügend Geld , um Hetzliteratur drucken zu lassen ,
mochten sie es doch dazu verwenden , ihre eigenen Leute zu
versorgen .

Selbstverständlich traf Peter auch bisweilen mit Roten

zusammen , die früher seine vertrauten Freunde gewesen
waren . Peter hatte sich ein derartiges Zusammentreffen
häufig vorgestellt und bei dem bloßen Gedanken gezittert ,
nun jedoch entdeckte er , daß es ihn eigentlich belustigte . Die

Angst vor den Roten , die ihm früher Appetit und Schlaf

geraubt hatte , war gänzlich geschwunden . Hatte er doch
erfahren , daß die Roten arme Geschöpfe waren , die nicht die

Schläge erwiderten , keine Waffen besaßen — viele von ihnen

hatten nicht einmal Muskeln — , sie verfugten bloß über

Worte . Und Peter wußte genau , hinter ihm stehe die ganze

Macht der organisierten Gesellschaft , Polizei , Gerichte . Ge -

fängnisse . wenn nötig , sogar das Heer mit Maschinen -
gewehren , Aeroplanen und Gasbomben . Es war gänzlich
ungefährlich , die Roten zu prügeln , zu quälen , ihnen Schwin -
delverschwörungen anzuhängen , die Zeitungen standen
immer auf Peters Seite , und natürlich glaubte das

Publikum das , was es in den Zeitungen las .

Rein , Peter fürchtete die Roten nicht mehr . Fürchtete
nicht einmal mehr Mac , den allergefährlichsten Roten . Mac

war für zwanzig Jahre sicher im Kerker untergebracht , und

obgleich Berufung eingelegt worden war . hatte sich das Ge -

richt geweigert , ihn gegen eine Kaution freizulassen . Zu -

fällig gelang es Peter , etwas über Macs Stimmung im

Kerttr zu erfahren , und er erkannte , selbst dieser grimmige
stolze Geist sei am Zusammenbrechen . Mac hatte aus dem

Gefängnis einem der Genossen in American - City geschrieben ,
die Post hatte den Brief aufgefangen und Guffey das

Schreiben Peter gezeigt . „ Schreibt uns " , bat Mac . „ Um

Eotteswillen . schreibt uns . Die ärgste Qual im Gefängnis
ist das Gefühl , daß man völlig vergessen worden ist . Laßt
uns wenigstens wissen , daß jemand an uns denkt . "

Dieser Brief bewies Peter , daß er der Sieger sei . Kam er

nun mit den Roten , die er so sehr gefürchtet hatte , zu -

sammen . so belustigte es ihn , ste die Wucht seiner Autorität

und manchmal auch seiner Faust fühlen zu lassen . Auch

machte ihm ihr Verhalten ihm gegenüber Spaß . Etliche

flehten ihn an . erinnerten ihn an alte Zeiten , andere

demütigten sich, wieder andere versuchten , an sein Gewissen

zu appellieren . Meist jedoch benahmen ste sich äußerst hoch -

mütig , warfen ihm haßerfüllte Blicke zu oder schauten ihn

voll höhnischer Verachtung an . Dann gebot Peter seinen

Leuten , auf die Manieren der Gefangenen einzuwirken , und

ein wenig Daumendrehen und Eelenkverdrehen hatte meist

die gewünschte Wirkung .
Unter den ersten Gefangenen , die in Peters Bureau ge »

bracht wurden , befand sich� Miriam Jankowitsch . Miriam

war in die kommunistische Partei eingetreten , außerdem war

sie in Rußland geboren , also war ihr Fall ganz klar . Peter

wußte , Miriam habe Roste Stern auf ihn gehetzt und derart

seinen Sturz verschuldet , dennoch bewegte ihn ihr Anblick .

Sie schaute alt und abgehärmt aus , hustete , ihre Augen

waren wild und verrückt . Peter entsann sich ihrer als hoch -

mütig und heftig — nun war ihr Stolz geschwunden , sie warf

sich vor ihm auf die Knie , verkrampfte die Finger in seinem

Rock , schluchzte hysterisch . Sie hatte eine Mutter und fünf

jüngere Brüder , die alle von ihr erhalten wurden . Ihre

Ersparnisse waren durch Krankheit aufgezehrt worden , jetzt

sollte ste nach Rußland deportiert werden . Was würde mit

den Ihren geschehen ?
Peter erwiderte , er könne nichts tun . Sie habe das Gesetz

übertreten , ihre Mitgliedskarte der kommunistischen Partei
sei gefunden worden , außerdem habe sie zugegeben , daß sie
in Rußland geboren worden sei . Er versuchte , sich frei zu

machen , aber sie klammerte sich an ihn , schluchzte , flehte .

Wenigstens möge man ihr gestatten , ihre alte Mutter zu

sehen , mit ihr zu beraten , was die Familie tun solle , bei wem

sie Unterstützung finden , wie sie in Zukunft mit Miriam in

Verbindung bleiben könne . Man schickte sie fort , ohne ihr

zu erlauben , ein einziges Wort mit ihren Lieben zu wechseln ,
ja , ohne daß sie sich mit Kleidung versorgen konnte .

Peter war , wie wir wissen , Frauen gegenüber immer

weichherzig gewesen , auch jetzt fühlte er sich befangen . Er

befolgte diesem Herdenvieh gegenüber bloß die Befehle seiner

Vorgesetzten , konnte keine Ausnahme gestatten . Dies wieder »

holte er Miriam immer wieder und wieder . Aber sie wollte

ihn nicht anhören . „ Bitte , Peter , bitte . Um Gotteswillen ,
Peter . Sie wissen . Peter , Sie waren einst ein wenig in mich
verliebt , Peter , sagten es mir . . . "

Fortsetzung folgt . )



Schein gefunden hatte . Vor Gericht bestritten die Angeklagten
H ö r n e r , mit Eranzig irgend etwas ? u tun haben und be -
baupteten , dieser beschuldige sie nur aus Rache . Vom R. - A. Dr .
Kurt Pincus wurde unter Beweis gestellt , daß Eranzig eine
ziemlich dunkle und völlig unglaubwürdige Persönlichkelt sei .
So wurde u. a. festgestellt , daß sich E. dem s. Z. verteilten
Iustizrat K. angeboten hatte , gegen Bezahlung dessen Strafe
abzusitzen . — Das Gericht verurteilte auf Grund des Spruches
der Geschworenen den Eranzig , dem auf Antrag des R. - A. E r o t -
Husen mildernd « Umstände zugebilligt wurden , zu 3 Mo -
naten Eefängnis . sprach dagegen die Angeklagten Hör -
n e r frei .

Zwei Einbrecher niedergeschossen . In der vergangenen Nacht
gegen 1H Uhr überraschte ein Beamter der Schutzpolizei zwei
Männer bei einem Einbruch im Haus « Breslauer Str . 13. Auf
feine Aufforderung , stehenzubleiben und ihm zu folgen , griffen
ihn die beiden Burschen sofort an und schlugen mit ihren Ein -
bruchewerkzeugen auf ihn ein . In der Notwehr machte der Be -
amte von seiner Schußwaffe Gebrauch und streckte beide durch zwei
Schüsse nieder . Sie wurden schwerverletzt nach dem Krankenhause
Am sssricdrichshain gebracht und hier als der Arbeiter Aclix Wuhl -
mann aus der Fruchtstr . 31 und der Arbeiter Emil Holle aus der
Kl . Andreasstr . 17, festgestellt . Diese Darstellung , die von der
Polizei verbreitet wird , erfährt hoffentlich «ine genaue Nach -
Prüfung , denn uns scheint es , difz den Beamten der Schupo die
Waffe sehr lose fitzt und wiederholt unbegründet Menschenleben
leichtsinnig vernichtet werden .

Wie man Diebe entwischen läßt , zeigt folgender Vorgang : Am
Donnerstag war beim Mieterverband . Gruppe Nosenthaler Vor ,
stadt , eingebrochen und dabei Akten und Geld geraubt worden .
Der bestellte Geschäftsführer meldet « das sofort der zuständigen
Kriminalpolizei , Revier 10. Trotzdem machte diese keinerlei An -
stalt , den Tatbestand aufzunehmen und keine Versuche zur Wieder -
herbeischaffung de » gestohlenen Gutes . Man verschanzte sich hinter
angeblicher Unzuständigkeit . Ein Kriminalbeamter der Wache
Wörther Straße erklärte , daß er sich bäten würde , dort Untersuchun -
gen anzustellen , da er nicht die Absicht habe , sich und seine Familie
zu opfern . Wir hoffen , daß der Polizeipräsident den Vorfall unter -
sucht und sich dieser tüchtigen Beamten annimmt .

Ein geriebener Zigarrenschwindler , der seit zwei Monaten in
Groß - Berlin sein Unwesen trieb , wurde gestern endlich von der
Kriminalpolizei unschädlich gemacht . In großen Betrieben , deren
Inhaber gerade abwesend war , erschlen ein Mann mit einem
Posten Zigarren , den er angeblich für den Ehef abliefern sollte .
Die sorgfältig verpackten Kistchen waren mit Steuerbanderolen
versehen , nach denen die Zigarren 3 oder 5 M. das Stück kosten
mußten . Die Angestellten nahmen die Sendung für den Ehef
gern in Empfang und legten stets den Betrag der Rechnung
aus . Später ergab sich , daß der Chef gar keine Zigarren be -
stellt batte und daß die ohne sein Wissen gelieferten nicht drei
oder fünf Mark , sondern nur 50 Pf . wert waren . Für diesen
Preis hatte der Schwindler sie in einem Laden gekauft . Dann
hatte er den Preis für die Steuerbanderolen draufgelegt und da -
bei immer noch ein glänzendes Geschäft gemacht .

Gewerkschaftliches

Junker - Methoden
Wie sich die Agrarier es angelegen sein lassen. Gesetze illuso -

lisch zu machen , die Arbeiter einzuschüchtern , daß sie von ihren
aus Grund des Betriebsrätegesetzes zugebilligten Rechten Abstand
nehmen sollen , erfahren wir an einem trasien Beispiel au , Kiel ,
das unser dortiges Bruderblatt , die „ R « p u b l i l " , veröffentlicht .

vor kurzem fand in Eckernförde ein « Konferenz der landwirt -

schaftlichen Arbeitgeber statt , an der ein juristischer Beirat aus
Kiel teilgenommen haben soll . Zweck der Konserenz war , da »

Verhalten der Gutsbesitzer den Betriebsräten und Funktionären
der Organisation gegenüber in bestimmter Form festzulegen . Von

dem juristischen Berater wurde den Gutsbesitzern empfohlen , die

Mitglieder der Betriebsräte beim Vorkommen geringster Ver -

sehlungen sofort zu entlassen und zwar ohne Kün »
d i g u n g, Es würde sich empfehlen , die Entlassenen zunächst in
den Gutswohnungen zu belassen , da die Macht der Arbeitgeber
noch nicht dazu ausreiche , um sich über den gesetzlichen Mieteschutz
hinwegsetzen zu können : es werde aber nicht allzu lange mehr
dauern , daß man auch in dieser Frage rücksichtslos vorgehen könne .

Ferner dürfe von den Entlassenen keine Wohnungsmiet « gefor¬
dert werden , weil die Gefahr bestünde , daß der Arbeitgeber «»
dann mit den Mieteinigungs - und ' Wohnungsämtern zu tun de -
käme . Der Arbeitgeber möge ge trostdasOpferauf
sich nehmen , auf die Miete zu verzichten . Dadurch
würde er ein wirksames Druckmittel gegenüber den Betriebsrats -

Mitgliedern und sonstigen Funktionären der Arbeitnehmerorgani -
sation in der Hand haben . Dann wurde den Konferenzteilnehmern
Zweck und Ziel dieses Vorgehens vor Augen geführt : es soll da -
mit erreicht werden , die Landardeiter irr « zu machen . Durch
möglichst zahlreich vorzunehmende Entlassungen von Betriebs »
rat » mitgliedern und Funktionären des Landarieiterverbande »

sowie der polnischen Organisation will man diese der Arbeitslosta -
keit und damit dem Hunger und Elend überantworten . Auf diese
Art und Weise glaubt man . sich von der Erfüllung de » Be -

triebsrätegesetzes drücken zu können , da nach den Ausführungen
des schlauen Beraters , nachdem die Entlassungen durchgeführt
sind und damit Neuwahlen zu den Betriebsräte - und anderen

Funktionärposten notwendig werden , sich kein Landarbeiter be -
reit finden wird , irgendeinen Vertrauensposten zu übernehmen ,
« eil er dann befürchten muß , daß ihn dasselbe Schicksal ereilen
wird , wie seinen entlassenen Vorgänger , daß auch er in kurzer
Zeit arbeitslos , dem Elend preisgegeben auf der Straße liegen
wird .

Die Landarbeiter « erdrn dafür zu sorgen haben , daß die
Bäume dieser frechen Agrarier nicht in den Himmel wachsen und

daß sie sich umso enger an ihren Verband anschließen . D» es « Me -

thoden der Junker verletzen übrigens die § § 95 und 96 und kön¬
nen auf Grund des § 99 ihre Sühne finden . Vielleicht rühren sich
nun die zuständigen Stellen . —

An die Berliner Buchdrucker !
Der Aktions - Ausfchuß der Opposition der Buchdrucker ersucht um

Ausnahme folgender Zeilen :

Kollegen ! Wir befinden uns in einer ernsten Situation . Ein «
fast zur Erbitterung gesteigert « Unzufriedenheit gart seit Mo -
naten in unseren Rmhen und ist auch von denen zum Ausdruck ge -
bracht worden , denen der Friede in der Organisation mehr als
heilig war . Die Verschlechterung unserer Lebenslage , die durch
kewerlei Lohnerhöhung gemildert worden ist , treibt zum unver -
meidlichen Konflikt . Gelang ««. bei der Abstimmung über den
Tarif und über die Wtrtfchastsbeihilfe noch einmal die Kollegen -
schaft zu besänftigen , so hat der Antrag auf örtliche Lohnerhöhun -
gen ein Ergebnis gezeitigt , das dem Faß den Boden ausschlägt .
Ein ungenügendes Angebot der Unternehmer wurde mit einem

ttzstündigem Ultimatum beantwortet .
Wir stehen infolgedessen vor dem Streik ! Abgelehnt haben

wir , weil wir das Bewußtsein haben , daß es unser gutes Recht
ist . die Gunst der Stunde zu nutzen , und uns endlich das zu
sichern , was wir zum Leben brauchen .

Wir wollen nicht den Kamps um jeden Preis , aber mir pfeifen
auf einen Frieden , der uns und unsere Familien jeder Leben » «

sreude beraubt .
Wir kämpfen um unsere Existenz ! Die Situation und unsere

Lag « verpflichten uns zu letzterem . Zeigt euch stark und beweist
den Prinzipalen , daß sie unsere Friedensliebe , die ja mehr da »
Bewußtsein unserer wirtschaftlichen Schwäche ist , nrcht Vollend »
mißbrauchen dürfen . Seit mehr als 30 Jahren haben wir
unter Zurücksetzung hinter andere Berufe den Beweis für unsere

Friedensliebe erbracht . Ist der Fried « nicht mehr aufrecht -

zuerhalten . zwingt man uns zum Kampf , dann haben wlr das

, Recht und alle Sympathien für uns . die Verantwortung aber , für
alles , fällt auf diejenigen , die kein Verständnis für unsere Not be -
wiesen haben .

Differenzen in der Holzrahmenindnstrie
Nach monatelangen Verhandlungen ist es in der H o l z r a h -

menindustrie zum Abschluß eines Lohntarifes gekommen .
Schon bei den damaligen Verhandlungen versuchten die Arbeit -
geber, den in der Industrie notwendigen Aufbesserungen der

Löhne den größten Widerstand entgegenzusetzen . Erst ,
nachdem die Arbeiter selbst die Entscheidungen de »
Schlichtungsausschusses ablehnten zu erfüllen , tra -
ten die Arbeitnehmer im Januar d. I . in einigen Betrieben in
den Ausstand , um ihre mißliche Wirtschaftslage zu verbessern .
Die Folge dies » Vorgehens war , daß die Arbeitgeber auf der
ganzen Linie die Ä u ss p e r r u n g verhängten . Nach sechs -
wöchigem Kampf kam es zum Abschluß eines Lohntarif » , der
aber nach etwa vier Wochen Laufzeit wieder gekündigt
wurde . Am 31. Mai fanden erneut Verhandlungen statt , und
es zeigte sich, daß die Kleinkrämer es auf einen Lohnabbau
abgesehen haben , der entschieden zurückgewiesen wurde . Der
Vorstoß der Unternehmer muß abgewehrt werden , darauf haben
sämtliche in der Industrie Beschäftigten zu achten und

zu diesem Zweck in der am Dienstag , den 7. Juni 1921 . statt -
findenden Generalversammlung aller Arbeitnehmer zu erscheinen ,
um Stellung zu nehmen .

Zum Streik der Potsdamer Straßenbahner
Wie eine Lokalkorrespondenz meldet , ist im Ausstand der

städtischen Straßenbahner in Potsdam noch immer keine Ver
änderung der Lage eingetreten . Nachdem die übrigen städtischen
Arbeiter Potsdams einen Sympathiestreik für die Straßenbahner
abgelehnt und sich nur zu einer finanziellen Beihilfe bereit er -
klärt haben , warten die Streikenden nunmehr die Beschlüsse der
Potsdamer Stadtverordnetenversammlung ab , die sich eingehend
mit dem Streik beschäftigen werden .

Deutscher Transportarbeiter - Berband . Der zwischen dem Deut
scheu Transportarbeiter - Verbrich . Bezirk Groß - Berlin , und dem
Verein der Elasreinigungs - Jnstitute , Kroß - Bcrlin und der Mark
Brandenburg , am 30. Marz 19�1 abgeschlossene Tarisvertraa wird
zur Regelung der Lohn - und Arb - eitsbedinaungen der tn Reini »
aungsbetrieben tätigen Glas - und Mejsingr - inige : für das Gebiet
der Einheitsgcmeinde Berlin gemäß 8 ~ der Verordnung vom
23. Dezember 1918 ( Reichs - EesUzbl . 3 . 1156 ) für allgemein
verbindlich erklärt . Die allgemeine Pirbinolichkeit beginnt
mit dem 1. April 192t . Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die all -
gemeine Verbindlichkeit des Tarifvertrages vom 30. August 1320
außer Kraft .

Die Tragödie des armenischen
Volkes

Der AngeNagte freigesprochen !

Zum ersten Male seit langer Zeit ist von einem deutschen
Gericht , von einem Schwurgericht , ein Urteil gefällt worden ,
das dem Rechtsempfinden des Volkes ent »

spricht . Der armenische Student , der des Mordes an
dem früheren Erohwestr des türkischen Reichs beschuldigt
war , ist freigesprochen worden , und damit wurde zugleich da »
Urteil bestätigt , dag die Geschichte schon längst über eine «
der entsetzlichsten Kapitel des Weltkrieges gefällt hat . Es

hat sich bei diesem Akt der armenischen Tragödie nicht darum

gehandelt , wie man im „ Vorwärts " nach der Tötung
Talaats lesen konnte , daß der frühere Grohwesir „ unter den

besonderen politischen Krlegstitthaltnsssen seiner Zelt " zu
den Maßnahmen gegen die Armenier gelangt ist und daß
die Tat sich „ als nationaler Racheakt " darstelle . Talaat

Pascha war , wie das die Gerichtsverhandlung erwiesen hat ,
wie es aber jeder im politischen Leben Stehende auch vor -

her schon wissen muhte , der hervorragendste Vertreter jener
unbeschreiblichen , grauenhaften Politik , durch die ein

ganze » Volk ausgerottet werden sollte . Talaat

Pascha war es freilich nicht allein . Einer der anderen

Hauptschuldigen ist E n v e r Pascha , der jetzt der Ver »
bündete der Bolschewisten ist und dessen Auftreten
an der Seit « der Moskauer Internationale von Karl Radek
als « in Akt „ von gewaltiger symbolischer Bedeutung " ge -
feiert wurde .

Diese Volksmetzger standen an der Spitze einer Regierung ,
die Jahre hindurch als die getreue Verbündete
des wilhelminischen Deutschland « gefeiert
wurde und die von der deutschen Kriegsregierung in denk -
bar weitestem Maße unterstützt worden JJt. Ohne diese Un¬

terstützung wären auch die armenischen Greuel nicht möglich
gewesen . Die deutsche Regierung war über die Schandtaten
der Talaat Pascha und Enver Pascha genau unterrichtet .
denn spätestens im Jahre 1316 hat sie durch Dr . L e p s i u s
eine genaue Darstellung der Zustände erhalten . Diese Dar -
stellung ist dann vertraulich in Deutschland verbreitet wor -
den . die Zensur hatte aber nichts Eiligeres zu tun . als dle
weitere Drucklegung und Verbreitung des Verichts zu ver -
bieten und außerdem der Presse Schweigepflicht über
die Armenier greuel aufzuzwingen . Wenn der
Staatsanwalt in seinem Plaidoyer jetzt gewissermaßen
Talaat Pascha dadurch entschuldigen wollte , daß er der Ver -
bündete Deutfchlands war , so hat er damit mir um so
schärfer die Mitschuld der deutschen Kriegs -
regierung an den fürchterlichen Greueln in Armenien
festgestellt .

Die Tötung Talaat Paschas durch den armenischen Stu -
denten war der Ausdruck des Racheempfindens eines dahin -
gemordeten Volkes . Der Täter muhte freigesprochen
werden . Wir begrüßen dieses Urteil , nicht weil wir es als
einen Ausfluß jener Gerechtigkeit halten , von der stch etwa
die deutsche Iustizpflege leiten läßt , sondern weil wir hoffen ,
daß dieser Freispruch zu der wachsenden Erkenntnis bei -
tragen wird , daß endlich an die Stelle der nationalistischen
Gewaltpolitik die Verständigung und die Versöhnung der
Völker gesetzt wird .

Unter noch größerem Andrang des Publikums wird die ver -
Handlung am zweiten Tag « fortgesetzt . Es sind drei Fragen , die
den Geschworenen vorgelegt werden : Sie lauten auf Mord , Tot -
schlag und mildernde Umstände . Aus den Ausführungen des
Staatsanwalts ist zu entnehmen : Die dem Verbreäen zugrunde
liegenden Ereignisse reichen in die Wirrnisse des Weltkrieges
zurück : nur aus ihnen heraus sind sie zu verstehen . Nicht zu be -
streiten ist die Ungedeuerllchkeit des am armenischen Bolk « und
am Angeklagten Geschehenen . Doch stand dem Angeklagten nicht
das Reibt zu. sich zum Rächer auszuwerfen , wenn er auch sub -
iettiv allen Grund hatte . Talaat Pascha für den Urheber seines
Unglücks zu halten , so müßte objektiv doch bestritten weroen , daß
hier im Gerichtssaat der objektiv « Beweis der Schuld Talaat
Paschas erbracht worden sei . der ei « treuer Berbünöetrr Deutsch -
lando war . Auch wohl nicht auf die Vernichtung de » armenischen
Volkes gingen die Maßregeln der türkischen Behörden aus Die
Entfernung der armenischen Bevölkerung aus ihren Aeimatorten
war wohl durch höher « Staatsgründ » der militärischen Selbst .
behauptung bedingt . Es wurde der Verrat durch die Armenier

befürchtet , dle es mit den Engländern hielten . Nichts beweise

auch die Tatsache , daß Talaat Pascha gemeinsam mit Env - r .

Kemil Pascha und Dr . Nazi im Juni 131S vom Kriegsgericht ia

Konstantinopel zum Tode verurteilt wurde , und daß u. a. ein

Punkt der Anklage sich auf die Armeniergreuel bezog . Die �. al
des Angeklagten ist als kaltblütig überlegt zu bezeichnen . Di «

Meinung der Sachverständigen in der Frage >sr freien Willens »

bestimmung geht auseinander : deshalb ist die Möglichkeit �cr

Handhabe des § 51 nicht gegeben . Aus diesem Grunde muß der

Antrag aus Mord gestellt werden . Unter allen Umitändrn l - doch

dürfte der Gnadenweg begangen werden . . � � .
Als erster Verteidiger ergreift das Wort Iustizrat von Gordon .

Er protestiert gegen die an die Geschworenen gestellte Zumutung .

die Möglichkeit einer Begnadigung in den Kreis ihrer Betrachtun -

gen zu ziehen . Hier Handel « es sich um Recht , nicht um Gnade . Da »

Recht verlange die Freisprechung Teilirians . Was nun die llr -

heberschaft Tilaat Paschas an der Niedermetzelung der Armem «

betrifft , so ist sie dokumentarisch durch seine Telegramme erwiesen .

Des weiteren führt der Verteidiger den Geschworenen nochmal »

das erschütternde BUd der Zugendeindrücke des Angeklagten vor

Augen . Er analysiert eingehend sein Vorleben und die Umstände

der Tat und kommt zum Schluß , daß hier von einem Morde kein »

Rede sein kann . Wenn auch der Ent >chluß . Talaat Pascha zu toten , �

schon früher gefaßt war . so durchtodte doch im Augenblicke der Tat

ein Sturm von Lekdenschaften das Innere des Angeklagten . Nicht »

spricht von kalter Ueberlegung . Die freie Willensbcstimmung wa »

da ausgeschlossen . Wenn auch in den Gutachten der Sachoerstandl -

gen sich der Gegensatz der jüngeren Generation durch Professor

Forster und Dr . Haake , die die Zurcchnungsfähigkeit bestritten .

gegenüber der älteren durch Professor Cassirer und Liepmann , die

vorsichtiger in ihren Auslasiungen waren , geltend machte , so unter -

liegt es doch keinem Zweifel , daß es letzten Endes nicht Sache de «

ärztlichen Sachverständigen ist , über die juristische Verantworliich -

kett ihr Urteil abzugeben . r. m ,
Iustnrat Werthaucr spinnt den Gedankengang des ersten Ver »

teidigers fort . In populärer Form gibt er eine lurütische Analiss «

des fi 51 und eine psychologische Analyse des Mechanismus , der

die Vorstellung in die Tat umsetzt . Indem er die Tatumstand « .
bis in die kleinsten Einzelheiten verfolgt , weist er nach , daß

die Tat des Angeklagten ein Ausfluh seiner erkrankten Persönlich -
keit war , dle anders nicht handeln tonnte . Das Unglück des ar�
menischen Voltes im Laufe von fast 2000 Iahren , der Klageschrei
der Millionen Niedergemetzelten , das Unheil seiner eigenen Fa -
milie summierten sich in seiner Person und ließen ihn mit un «

bezwinglicher Gewalt am 15. März Talaat Paschas , des Gewalt -

menschen , des Vertreters des Militarismus , für den es keine Na -

tion . kein Vaterland , kein Recht gibt , des zum Tode verurteilten .

vaterlandsflüchtigen Verbrechers , Schicksal werden . Und hätte

ihn nicht die Kugel getroffen , so stünde er vielleicht heute wieder

an der Spitze einer Regierung und setzt « vielleicht sein blutige »
Werk an den Armeniern fort , gleich Enver Pascha , der nach seiner
Abreise au « Berlin nun mit den Bolschewisten znsammengeht .
Hier im Saale spielt sich ein Stück Weltgeschichte ab . Nicht nur

Deutschland , das ganze Ausland folgt mit gespannter Aufmerk -

samkeit diesem Prozeß . Wo hätte stch «in Gericht gefunden , da «

Wilhelm Tell für schuldig befunden haben würde , weil er den

Eeßler getötet hat ? Auch hier muß Eerechtigleit geübt werden .

Die moralphilosophische Begründung der Tat des Teiltrian gibt
in präziser wissenschaftlicher und äußerst anschaulicher Form Pros
Niemayer aus Kiel . Mord liegt nur vor , wo da « Bewußtsein det

Rechtswidrigkeit der Handlung vorhanden ist . Für den Orien -
talen ist es in erster Linie charakteristssch , daß Recht und Religio »

eng miteinander verquickt sind . Sittliche und rechtliche Richtigkeit
ist ' hier eins . Anders begreift es auch nicht der Angeklagte . Des -

halb ist auch heute noch fein Gewissen rein . Er hat das felsensest »
Bewußtsein , dem Recht entsprochen zu haben . Noch ein andere »
Moment kommt hinzu : Di « Heiligkeit der Familie bei den Ar -
meniern . Im weiteren Sinn ist da « ganze Armcniervolk ein «

groß « Familie . Ein « duldsame �amtlie . Erst als die Hoffnung
auf versprochen « Reformen endgültig scheiterte , begannen sie zu
rebellieren . Drei Bilder schweben dem Redner vor : das eine : ein
Regiment von Knüttelfoldaten hat den Auftrag , jeden Armenier ,
der sich auf den Straßen Konstantinopels zu einer gewissen Stund «
elnflndet , niederzuhauen . Auf den Knieen . mit zum Gebet erhob »'
neu Händen , gesenkten Hauptes , nahmen sie die tödlichen Schlägt
auf . Das zweite Bild : Talaat Pascha , mit den Händen in den
Hosentaschen , seinem Gegner gegenüber , mit der Frage : Wer be-
darf ihrer ? Heransaust die gedunaen « Kugel , niederfällt der
Gegner . Das dritte Bild : der 15. März in der Haidenbergstraße .
Geduldig , mit reinem Gewissen , in der Erhabenheit seines Rechts -
bewußtseins , würde auch Teiltrian seinen Kopf auf den Block
legen . Das Bewußtsein der Rcchtswidrigkeit kann er nicht haben .
Er tat . was er nicht lassen konnte , er handelte , wie er mußte .
Das Urteil des Schwurgericht » muß den Rahmen des Saale »
sprengen . Der Rechtsspruch bedeutet mehr als Leben oder Tod
Teilirian ». Es handelt stm hier nur um eine Frage : wie wirkt
das Urteil im . Sinne der höheren Gerechtigkeit , im Sinne de »
Güte , für die wir all « leben ?

Ihm folgen kurze Repliken . Der Staateanwalt fordert noch -
mals unter Berufung auf das formale Gesetz wenigstens Be -
strafung wegen Totschlags und setzt sich nochmals für Talaat
Pascha «in . Zustizrat Eordon wendet sich gegen die Jurisprudenz
der Begriffe und appelliert an das innere Rechtsbewußtsein der
Geschworenen . Zustizrat Wcrthauer und Niemayer unterstreichei «
nochmals die Rolle Talaat Pascha » bei den Armeniergroueln . Det
Angeklagte hat den Ausführungen der Verteidiger nichts hinzu -
zufügen . Es folgt eine kurze Rechtsbelehrung durch den Vor -
sitzenden , dann wird dem Geschworenenobmann der Frageboge «
«ingehändigt , und die Geschworenen ziehen sich zur Urteilsfällung
zurück .

Ueber eine Stund « dauert die Beratung . Das Urteil lautet :

nichtschvldig . Die Berkündigunq der Freisprechung und daraus
folgende Aufhebung der Haft wird mit wiederholten lauten Bei -

fallskundgebungen begrüßt . Alles stürzt zu dem Angeklagten und

beglückwünscht ihn .

Partcweranstaltungen
S»lI »- Sr »»k«»I »»i . wir »- suche« M« XistriHidtli »» ber w

»«' >' »«- DiitetU «, tz«»t«. dt« WUtti ( H«t »tI »M»> °- , » jiceba »»«-
d>»»«» abzvhole ». Z>ie llesch -stsl - it »»».

Sonnabend , < Juni
«. 8tn »al >in ( »*4iirl tssii «dlich »ha>n) . «tend » 7 U»r Slfcung Ixt «Indeel - i - it -

kommlssl - n des «. ,7 . , ». ristiKts imd Siralmi »et Willschud , Bttetsdurget Str . 1-
5. Si stritt . 9. Vttellung . 8 Uhr rZunttlonÄtssgung und Helferinnen der «in »«»-

schuhiommiffi - n bei L- hm- nn . Melchisrsir . 9l.
Ltcht «nbe,g . St . »t . i . viertel . Abend , | Uhr 5nnfUsnütP | unfl bei Eärt »««,

rurischmidtstr . 40. ' Abrechnung .

Sonntag , 5. Zun !
»sstrlK Ri- d«rt - rnI «. Olt . Rachm. z Uhr im L- iol «. Rieger , r «»d- rf . Nasse«'

ftraße . Berfammlung sämtlicher ttemmijliinen . r - ge »- rdnung : R- s - rat - unl>
Wahlen , b Uhr im selben Lokal Dlstrtktz . guntlianäruerfammluna . Dle Dtstrtll «»
lettung trifft stch schon um 9 ich Uhr.

Vereinskalender

Sonnabend , 4. Zuni
e»| . tbruPp « esb. JBcIt . Slachtwanderung nach Verna »-

vug ! ««. IreffpunX 0 Uhr. W- ssertharstr . gl.
«• «- - «o- sLr ». Nachm. 4llh . Iriftpr . , . Ltstn unterschreiben alle , JU *

dtdaten der U. S. P. . «lheit «rrät ».

Sonntag . 5. Z « ni
Reniäll ». Wanderung . Tr . sspun « varmlttag . 0 M.

sixulärnn .
ffrelriligllU tbemelnb «. vorm . 11 Uhr im Rathau, . «Snlgstrahe . Vertrag" <n — : «vetrelung der Religien " . d- rmoniurn : Quartett «US Ntg«'Herrn

lett « (

Disnstag , 7. Juni

Uhr. Lpial - b- nd, tempelhoser sseld tWaldlett «) .

»er - ntwartllch : fil » valitlt u, Feuilleton ! Lea Clehsihflg , ««rlin . Feiedcnaljlur Nommunalsallltt Letale « «. «»«werssch- stl . : Terhurl S e a e r verli »'
»

' rH " A»l «ial - nte >t u. gefchäsiltch , Mitteilungen : Ludwig Kame ' rtne » ,
der


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

